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Mit dem 1. 


beginnt eig neues Abonnement auf die täglich 
2 erichet:.ende . 


Altpreußiſche Zeitung 


und erſuchen wir unſere verehrlichen Abonnenten und 
Freunde unſeres Blattes, dle Beſtellung rechtzeitig er⸗ 
neuern zu wollen, damit die Zuſtellung keine Unter⸗ 


dort, wo es möglich jet, zur Durchführung zu bringen. 
Irgend eine Vertiefung aber in die Frage der Zweck⸗ 
mäßigkeit dieſer Trennung iſt aus den ganzen Ver⸗ 
handlungen nicht zu erſehen. Miniſter Brefeld meinte 
allerdings, es werde nicht immer angehen, die beiden 
Lokale von einander zu trennen, ſondern ſie werden 
vielmehr immer auf ein und daſſelbe Lokal angewleſen 
fein, ſchon wegen Erbebung des Eintrittsgeldes, die 
brechung erleidet. 5 Errichtung getrennter Ehrengerichte, Konſtitulrung der 

Wir werden nach wie vor elfrigſt bemüht ſein, den] Auſſichtsbehörden ꝛc. — Auf keiner Seite aber wurde 


ſtalten, wovon wir uns die Pflege des lokalen und Handeltreibenden mit Landesprodukten und mit Werth⸗ 
probinzielen Theils ganz beſonders angelegen ſein papieren keineswegs mathemotiſch geſchieden find, und 
laſſen werden. Unſer politiſcher Theil beleuchtet | daß jede Erſchwerung des Geſchäftsverkehrs in dem 
ganz beſonders die das Bürgerthum intereſſiren⸗ einen oder andern Zweige nachtheilig zurückwirken 
den Tagesfrogen, bringt volksthümlich geſchriebene muß auf die Concentration von Angebot und Nach⸗ 
Leitarukel, ferner bringen frage. Letzteres aber IH doch der Zweck der Börſen⸗ 


wir unter⸗ 
haltendem Leſeſtoff einen ſehr umfangreichen, einrichtungen. Jede Verkümmerung dieſes Zwecks 


an 


Januar 5 Wunſch haben und er ſei gerne bereit, denſelben 


Aeußern von den Sozialdemokraten nicht mehr unter⸗ 


ſcheiden. Aber auch andere Kraftmittel verſchmähen 
jene Patrioten nicht, ihr Ziel zu erreichen. Hat doch 
Herr von Plötz in der Danziger Berſammlung unver⸗ 
blümt den Boykott über alle Zeitungen ausgeſprochen, 
die die Beſtrebungen des Bundes der Landwirthe und 
im Beſonderen den Antrag Kanitz bekämpfen. Auch 
bier zeigt ſich der unleidliche Terrorismus, den die 
Plötz, Kanitz und Konſorten auf die ihnen folgende 
Heerde ausüben, damit nur ja nicht dem einen oder 
anderen Bauern die Augen geöffnet werden über die 
wahren Ziele ihrer Beſtrebungen. Daß die Organe 
dieſer „gemeingefährlichen Beſtrebungen“ mit einer 
wahren Begierde dieſe Beglückungstheorien auffangen, 
bewies am beſten die zahme „Elb. Ztg.“, die ſich 
nicht genug darin thun konnte, die ſchon fo oft abge⸗ 
klapperten Phraſen der Bündler breitzutreten und die 
kritiklos den ganzen Unſinn der langathmigen Rede 
des Herrn von Plög nachdruckte. 
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6. 48. Jahrg 


einander auszuſpielen — was ihm theilweiſe auch ge⸗ 
lang. Bei der griechiſchen Geſandtſchaft in Konſtan⸗ 
tinopel, bei der er ebenfalls ſpionieren wollte, führte 
er ſich auf ſehr charakteriſtiſche Weiſe ein. Er ſagte, 
er habe durch den fürkenfreundlichen Berichterſtatter 
des „Newport: Herald“ Whitman in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß die türklſche Regierung trotz ihrer Geld⸗ 
noth vom 1. Juni dieſes Jahres an wieder regelmäßige 
Subventionen an eine größere Zahl deutſcher, öſter⸗ 
reichiſcher und franzöſiſcher Blätter zahle, wobei er 
auch die Namen einzelner Zeitungen und die Höhe 
der Beträge angab. Er erſuchte den Geſandten, dies 
ſeiner Regierung mitzutheilen, damit dieſelbe die Lifte 
der beſtochenen Zeitungen in geeigneter Welje veröffent- 
lichen möge. Wäre die griechiſche Regierung in dieſe Falle 
gegangen, jo würde fie die geſammte europäiſche Preſſe 
gegen ſich aufgebracht haben, was Schumann‘ offenbar 
beabſichtigte. Das Beachtungswertheſte iſt jedenfalls, 
daß Schumann in türkenſreundlſchen Kreiſen erklärte, 


ſorgfältig gewählten vermiſchten Theil, ſowie allgemein 
intereſſirende Nachrichten von Nah und Fern. Unſere 


telegraphiſche und telephonſſche Verbindung mit den 


bedeutendſten hauptſtädtiſchen Depeſchenbureaus ſetzt 
uns in den Stand, den Leſern die neueſten Ereigniſſe 
auf allen Gebieten raſcheſt zu bringen, und findet be⸗ 
ſonders dieſe Einrichtung die ungetheilte Anerkennung 
aller Abonnenten. . 

Mit jeder Sonnabend-Nummer erhalten die Leſer 
ein reich Aluſtrirtes und beſtredigirtes Unterhaltungs⸗ 


wird vorausſichtlich den Produkten handel ſelbſt am 
meiſten ſchädigen. 

Doch ſo weit reicht das Nachdenken der Junker 
nicht; ſie wollen Trennung der Produktenbörſe von 
der Fondsbörſe, weil ſie die Fondsbörſe nicht inter⸗ 
eſſirt und weil ſie in einem nur für dieſen beſtellten 
Vorſtand glauben das Heft eher in die Hand bekommen 
zu können. Vergebens führte Miniſter Brefeld aus, 
daß die Börſen in Berlin, Breslau, Köln, Königs⸗ 
berg, Danzig ꝛc. ſchon zu einem Theil die Vertreter 


deutſchen 
Sonnabend wurde, dem „Reichsanzeiger“ zufolge be⸗ 
ſchloſſen, die Goldene Medaille zu verleihen an: das 
Auswärtige Amt, Berlin; Botaniſchen Garten, Berlin; 
Neu Guinea: Compagnie, Berlin; Halleſche Maſchinen⸗ 


ſeine über die Lage in der Türkei einzuſendenden Be⸗ 
richte würden durch die Vermittelung hochſtebender 
Perſonen dem deutſchen Kaiſer vorgelegt, und dadurch 
ſei er in der Lage, zu verhindern, daß etwa das Aus⸗ 
wärtige Amt in Berlin die türkenfeindliche Politik 
Englands unterftüße, 

— Der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ zu⸗ 
folge verläßt der Gouverneur von Deutſch Oſtafrika, 
Oberſt Liebert, heute Berlin und wird ſich am 


Deutſchland. 


— In der Sitzung des Arbelts⸗Ausſchuſſes der 
Colonial⸗Ausſtellung am 


der Landwirthſchaft und der Müllerei im Vorſtande 
haben, vielmehr brochte dieſe Erklärung den Graf 
Klinckowſtröm nur noch mehr in Harntſch. Er müſſe 
es auch wiſſen, wie viel Mitglieder des Handels zuzu⸗ 
laſſen jeten, jedenfalls jet das Mindeſte, daß der 
Handel ſich auf ein Drittel der Mitglieder beſchränke, 
während je ein anderes Drittel der Landwirthſchaft 
und der Müllerei zukomme; denn die Mülleret werde 
auch nur bedingt mit der Landwirihſchoft gehen. 
Ganz naiv äußerte Graf Klinckowſtröm dann wötrtlich 
Folgendes: 

„Wenn wir aber nicht einmal der Zahl nach, 
wie ſollen wir dann in irgend einer Weiſe einen 
Einfluß ausüben? Ste ſollen doch bedenken, daß 
wir uns überhaupt auf ein uns ganz fremdes Ge⸗ 
biet begeben; wir müſſen das erſt lernen, was die 
anderen Herren im Börſenvorſtand von Jugend auf 
gekannt und gewußt haben. (Sehr richtig!) Wir 
müſſen uns darüber erſt orientiven und betreten eln 
Feld, das gar nicht zu unſern Lebensgewohn heiten 
gehört. Wir find von vornherein in einer ſchwiert⸗ 
gen Lage. Wenn nicht die Zahl uns noch aufhilit, 
wird die Thätigkeit der Landwirthe in den Börſen⸗ 
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Hochachtend 
Redaktion und Geſchäftsſtelle 
der „Altpr. Zeitung“. 


Der Bund der Landwirthe und 
das Börſengeſetz. 


Herr von Ploetz hat am 17. Dezember in 
der Jahresverſoammlung des Provinztalver⸗ 
bandes des Bundes der Landwirthe 
für Weſtpreußen in Danzig feine bekannte 
Rede über die großen und kleinen Mittel zur Hebung 
der Landwirthſchaft gehalten. Nur eine neue Nummer 
fand ſich in der Liſte der Klagen, nämlich die, daß 
der Bundesrath oder, wie Herr von Ploetz ſich aus⸗ 
drückte, Staats ſekretär von Boeiticher, den preußiſchen 
Börſenausſchuß, der als Sachverſtändigen⸗Organ dem 
Bundesraih bei den vorberettenden Schritten für die 
Ausſübrung des Börſengeſetzs zur Sette ſtand, zu 
Ungunſten der Agrarter zuſammengeſetzt habe. Es 
jet zu befürchten, daß der nach dem 1. Januar zu bes 
rufende (definitive) Börſenausſchuß in gleicher Wetje 
gebildet werde. 2 

Wie denken oder wünſchen aber die Agrarter das 

Börſengeſetz für ſich auszubeuten; mit welcher Ans 
maßung treten fie den Vertretern der Kaufmannſchaft 
in Bezug auf die Verhältniſſe der Produktenbörſe 
gegenüber! 
Ein Bild dieſer Beſtrebungen und der damit ver⸗ 
bundenen Kämpfe gab die letzte Herrenhausſitzung am 
Donnerſtag in den Verhandlungen über die Inter⸗ 
pellation des Grafen Udo Stolberg, die 
von 90 Grafen, Baronen und Krautjunkern aller Art 
unterzeichnet war. Das neue Börſengeſetz enthält in 
$ 4 eine Beſtimmung, wonach die Landesreglerung in 
der Börſenordnung anordnen kann, daß in den Vor⸗ 
ſtänden der Produktenbörſen die Landwirthſchaft, die 
landwirthſchaftlichen Nehengewerbe und die Müllerei 
eine entſprechende Vertretung finden. 

Jüngſt waren nun Delegirte der verſchiedenen 
Landwirthſchaftskammern in Halle beiſammern und 
trafen das Abkommen, durch die Vorſtände der Land⸗ 
wirthſchaftskammern zu fordern, daß erſtens die Pro⸗ 
duktenbörſen von den Fondsbörſen getrennt und in 
den Vorſtand der Produktenbörſen alsdann Handel, 
Landwirthſchaft und Müllerei durch je ein Drittel der 
Mitglieder vertreten ſein ſollen. Dieſe Forderungen 


Inhalt unſeres Blattes möglichſt reichhaltig zu ge⸗ Geſichtspunkt geltend gemacht, daß die Kreiſe der 


1 


die mitzuwirken haben und die ohnedies ſehr ungern 

hingehen, die Flinte bald ins Korn werfen und 

ſagen: „Warum follen wir uns jeden Tag zanken? 

Dann gehen wir lieber gar nicht mehr hin.“ ch 

würde ſehr bedauern, wenn dies das Ende dieſer 

Aktion ſein ſollte.“ K a 

Das iſt führwahr ein aufrichtiges Bekenntniß. Die 
Herren verſtehen nichts vom Handel und von Börſen⸗ 
ar gelegenheiten; aber eben weil ihnen die Autorität 
in der Sache fehlt, verlangen ſie die Majorttät, um 
einfach dekretiren zu können, was ihnen gut dünkt. 

Auch Herr von Plötz hat auf der Danziger Ver⸗ 
ſammlung einen ähnlich bemerkenswerthen Ausſpruch 
gethan, der die Beſtrebungen des Bundes der Land⸗ 
wirthe charakteriſirt. Herr von Plötz ſagte laut Bericht 
der „Elb. Z.“ u. A.: „Für die großen Kreiſe, die auf 
dem Getreſdebau baſirt find, muß geſorgt werden durch 
Hebung der Getreldepreiſe, ob mittels des Antrages 
Kanſtz oder auf andere Weiſe, iſt uns gleich. Ich 
habe es genug erklärt, wir halten den Antrag Kanitz 
hoch, ſo lange uns kein anderes Mittel dafür geboten 
wird. Alſo kommen wird der Antrag Kanitz wieder, 
wir verzichten nicht darauf, ehe man uns etwas 
beſſeres giebt.“ 

Wenn Sozialdemokraten in einer Verſammlung 
ſagen: „Wir haben von der jetzigen Geſellſchafts⸗ 
ordnung nichts zu erwarten, wir ſind damit unzufrieden 
und erſtreben eine andere Regierungsform in Er⸗ 
mangelung einer anderen Hilfe“, jo werden fie als 
gemeingefährlich ins Gefängniß geworfen und die 
conſervativ⸗agrarlſche Preſſe iſt die erſte, die ihre 
Freude über die exemplariſche Beſtrafung der Um⸗ 
ſtürzler zum Ausdruck bringt. Trotzdem kann man es 
aber täglich in ihren Zeitungen leſen, daß ſie den 
Kampf um den Antrag Kanitz, jenes von einem 
Miniſter als gemeingefährlich geſchilderten Antrages, 


vorſtänden eine fo minimale fein, daß die Herren, D 


der Sohn 


fabrik und Eiſengſeßtrei, Halle a. S.; Friedr. Leyers⸗ 
mann, Hagen i. W.; Oscar Witt, Zella St. Blafit, 
Thür.; Brauerei Gregory. Berlin, Geſundbrunnen; 
M. Wittmund. Rohr und Kokosweberei, Deſſau, und 
Otto Bohne, Berlin, Prinzenſtraße 90. Außerdem iſt 
eine beſondere Goldene Medaille dem deutſchen 
Colonial⸗Haus Bruno Antelmann, Berlin, Jeruſalemer⸗ 
ſtraße 28, für deſſen Verdlenſte um die Einführung 
der deutſchen Colonialprodukte und ferner eine größere 


Anzahl ſilberner und bronzener Medalllen verliehen 


worden. 1 

— „Der Adel iſt zur Herrſchaft durch 
Tradittlon prädeſtin irt.“ So läßt fi die 
„Kons. Korr.“ vernehmen; „der Adel ſei durch 
Generationen dazu erzogen und bereit. die Opfer, 
welche eine lange ſchlechtbefoldete O fizierslaufbahn 
auferlegt, ohne Murren zu ertragen. Der Adel 
betrachte die milttäriſche Laufbahn demgemäß als 
einer von ſeinem Stande ihm auferlegten Beruf. 
Sodann beſtehen unzählige uralte Famllienſtiftungen, 


die den Söhnen des Adels ermöglichen ſollen, die l 


Offizierslaufbahn einzuſchlagen; dieſe Stiftungen — 
denen ſich ähallche in bürgerlichen Kreiſen nicht an 
die Seite ſetzen laſſen — bewirken, daß im Adel der 
rang zur milttäriſchen Karrtkere ganz erheblich 
ſtärker iſt, als im Bürgerthum; ſie haben aber auch 
die woblthätige Folge, daß die alten ritterlichen 
Traditionen im Adel ungetrübt aufrecht erhalten 
bleiben.“ Auf die lächerliche Behauptung, daß der 
Adel zur Herrſchaft prädeſtinirt fei, verlohnt ſich nicht 
einzugehen. Die Verfaſſung beſtimmt, daß Standes⸗ 
unterſchiede nicht ſtattfinden und akle Bürger vor 
dem Geſetz gleich ſind. Dle „alten ritterlichen 
Traditionen“ hat der Adel in den Kämpfen von 
1806 und 1807 recht ſchlecht gewehrt. Männer ohne 
Ahnenprobe haben ſich als Offiztere und Feldherren 
ganz andere Verdienſte erworben. Derfflinger war 
eines armen Bauern wie Scharnhorſt, 
York von Wartenburg war einer Handwerkerstochter, 
Bülow von Dennewitz einer Dorſſchullehrerstochter 
Schulz, Neidhardt von Gneiſenau einer Mutter 
unehelicher Sohn. Der Adel vertritt mehr uns 
berechtigte Prätenſionen als wirkliches Verdienſt. 
Auch heute gilt ein Wort, das am Anfang des Jahr⸗ 
hunderts Frhr. v. Stein über den Adel ſeinerſeits 
geſprochen hat: „Der Adel iſt der Natkon läſtig, weil 
er größtentheils arm und anſpruchsvoll auf Gehalts⸗ 
ämter, Privilegien und Vorzüge aller Art iſt. Eine 


— Ueber die Antheilnahme des Polizetagenten 
Normann⸗ Schumann an den Intriguen 
im Orient iſt, fo ſchreibt die „Internat. Korr.“, 
noch Folgendes feſtgeſtellt worden: Der geſammte 
Brlefwechſel, den Normann mit griechiſchen und arme⸗ 
niſchen Kreiſen führte, ging über „Luzern, Muſſeg 4, 
Villa Mund.“ wodurch augenſcheinlich die Aufmerkſam⸗ 
keit von feinen Berliner und anderen Verbindungen 
abgelenkt werden ſollte. Sein Treiben war ein 
voll endetes Doppelſpiel nach jeder Richtung hin, und 
man nimmt als ziemlich ſicher an, daß er an der Vor: 
bereitung der armenkſchen Unruhen in Konſtantinopel 


Folge ſeiner Armuth iſt Mangel an Bildung.“ 


30. Dezember von Neapel aus auf ſeinen Poſten be⸗ 
geben. 

— Die Firma Cohn und Roſenberg ſchreibt 
an das „Berliner Tageblatt“, von Zablungseinflelung 


oder Zahlungsſtockung könne bei ihr keine Rede jein. 
Auf Grund des 


Die Firma ſei durchaus ſolvent. 
Nachweiſes der Solvenz habe das Amtsgericht Berlin 
am 19. Dezember den von anderer Seite geſtellten 
Antrag auf Concurseröffnung abgewleſen. N 
Eine Beſprechung des Falles Brüſe⸗ 
witz hat einem Redakteur eine hohe Gefängniß⸗ 
ftrafe eingetragen. Die in Burgſtädt erſcheinende 
ſozialdemokratiſche „Volksſtimme“ hatte aus einer 
anderen Zeitung einen Artikel abgedruckt, der mit dem 
Lieutenant v. Brüſewitz ſehr ſcharf ins Gericht ging 
und ſich ſchließlich auch über Offiziere im Allgemeinen 
ſtark tadelnd ausſprach. Unter anderem wußzde geſagt, 
eigentlich müſſe jeder Bürger ſich bewaffnen, um im 
Zuſammentreffen mit Offizieren den Gegner ſoſoxt 
niederzuſchſeßen, ſobald dieſer die Hand an den Degen 
ege. In dieſem Artikel fand das ſächſiſche Kriegs⸗ 
miniftertum eine Beleidigung der Offiziere im All⸗ 
gemeinen, alſo auch des ſächſiſchen Offiztercorps, und 
ſtellte Strafantrag. Das Landgericht zu Chemnitz ver⸗ 
urtheilte den Redakteur Fröhlich aus Burgſtädt, dem 
Antrage gemäß, zu vier Monaten Gefängniß. Der 
Antrag des Redakteurs, die Zeugen über den Fall 
Brüſewitz zu vernehmen, wie dle Akten über die Fälle 
v. Kirchhof und v. Saliſch als entlaſtendes Bewels⸗ 
mittel zuzulaſſen, wurde mit der Bemerkung abgelehnt, 
daß möglicherweiſe die behaupteten Mißſtände begründet 
ſeien. Aber fie ſeien auch in ſolchem Falle in keinen 
Zuſommenhang mit einer Beleidigung von Offizieren 
der ſächſiſchen Armee zu bringen. Als ſtrafmildernd 
wurde vom Gericht jedoch die über den Fall Brüſe⸗ 
witz im deutſchen Volke entſtandene gerechte Entrüſtung 
berückſichtigt. - 
Bremen, 21. Dez. Da die Ankunft der „Iltis“⸗ 
Mannſchaft ſich jo verzögert hat, hat das Maxine⸗ 


Commando heute einen Offizier nach Hamburg ent⸗ 


ſandt, um dort die Leute zu entlaſſen, damit ſie noch 

rechtzeitig zu Weihnachten nach Haufe gelangen können. 

Alle Feſtlichkeiten in Bremen und Wilhelmshaven ſind 

Ne Die Mannſchaften erhalten dreißig Tage 
rlaub. 

München, 21. Dez. Der bayeriſche Obermedizi⸗ 
nal⸗Ausſchuß hat ſich gegen die Zuloſſung der Real⸗ 
Gymnaſial⸗Abiturienten zum mediziniſchen Studium 
erklärt; ferner ſprach ſich der Obermedizinal⸗Ausſchuß 
dahin aus, daß das Studium der Mediziner 10 Semeſter 
dauern, daß ſich an das Staatsexamen ein ſogenanntes 
praktiſches Jahr anſchließen und daß der Arzt während 
dieſes Jahres den Titel „Hilfsarzt“ führen ſoll. In 
dieſes praktiſche Jahr darf die militärärztliche Dienſt⸗ 
zeit während des Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dlenſtes eins 
gerechnet werden. tr 

Straßburg, i. Eli, 21. Dez. Nachdem der 
akademiſche Senat der hieſigen Univerfität gegen den 
lothringiſchen Studirenden Francois wegen ſeines Ver⸗ 
haltens gegenüber dem altdeutſchen Studirenden Martin 


bildeten auch den Gegenſtand der Interpellation des 
Graſen Stolberg. Es ſcheint, daß man borher eine 
Interpellatlon in derſelben Richtung im Reichstage 
beabfichtigt hat, aber in der konſervatlven Partei damit 
nicht durchgedrungen iſt. Die letztere ſoll aber beab⸗ 
ſichtigen, alle einſchlagenden Fragen gleich nach Neu⸗ 
jahr bei dem Etat des Reichsamts des Innern, der 
für den 13. Januar auf der Tagesordnung des 
Plenums ſteht, zur Sprache zu bringen. 

Wie verhielten ſich nun aber der Landwirthſchafts⸗ 
und Handelsmintſter gegenüber ſolchen Forderungen? 
Dleſer erklärte unter dem Beſſall der Junker, daß er 
nach Kräften für eine Trennug der Produktenbörſe 
von der Fondsbörſe eintreten werde und Jener gab 
zu, daß er ſich gegen die geforderte Trennung 
„durchaus nicht ablehnend verhalte.“ Er 
verſtehe vollkemmen, daß Sie (nämlich die Agrarler) 


mit der Regierung ſo lange fortſetzen werde, bis ſie 
deſſen Durchführung erreicht oder aber, wie Herr 
v. Plötz noch hinzufügt, die Regierung die Wünſche 
der Nothleivenden durch andere Mittel be erledigt. 
Gleichen nicht die Beſtrebungen der Sozialdemokraten 
und die des Bundes der Landwirthe wie ein Ei 
dem andern. Verhetzt der Bund ſeine Anhänger nicht 
ſyſtematiſch gegen die Regierung, die Minifter, alſo 
die Rathgeber der Krone? Ja, ja, „wenn zwei das⸗ 
ſelbe thun, jo tft es voch nicht daſſelbe“. Die Agrarier 
dürfen auf Koſten der Geſammtheit ihren Raubzug 
fortſetzen, fie dürfen das Volk beun ruhigen und ver⸗ 
hetzen, betonen fie doch am Schluſſe ihrer Hetzartikel 
zur Beruhigung für ängſtliche Gemüther immer und 
immer wieder, daß ſie „die Liebe zu Thron und Altar 
über alles ſetzen“. Es bedarf dieſer Betheuerungen 
allerdings ſehr, denn ſonſt würden ſie ſich auch im 


weſentlich betheiligt geweſen tft. 
Armentern. führte er ſich ein mit echten oder unechten 
Empfehlungsſchreiben von hohen kirchlichen Perſön⸗ 
lichkeiten. 
welche dem Papſt vorgelegt werden ſollten, woraufhin 
der Letztere ſicher diplomatiſche Schritte zu Gunſten 
dec Armenler unternehmen werde, er erbot ſich auch, 
elnen Aufruf für die Amenier an die päpſtlichen Blätter 
einzuſenden, wie auch thatſächlich im Malländer „Oſſer⸗ 
vatore Catolico“ 
erſchlenen. Bei den orthodoxen Armeniern führte er 
ſich genau in dem entgegengeſetzten Sinne ein, indem 
er dort behauptete, der päpſtliche Stuhl begünſtige die 
Verfolgungen der Armenier, damit dieſe in ihrer Ver⸗ 
zweiflung zum gänzlichen Uebertritt zur katholiſchen 
Kirche getrieben würden. 
Armenier beider Konſeſſionen zu verhetzen und gegen 


die Relegation ausgeſprochen hatte, überreichten drei 
weitere Studirende im Namen einer Anzahl Kommilitonen 
eine Proteſtadreſſe an den Rektor der Univerſität. 
In einer perſönlichen Ausſprache, welche der Rektor 
Profeſſor Dr. Lenel ihnen gewährte, verſicherten die⸗ 
ſelben indeſſen, daß ſie die Adreſſe in ungenügender 
Kenntniß des wirklichen Sachverhalts überreicht hätten, 
und zogen dieſelbe zurück. Darauf erneuerten zwe 
weitere Studirende den Proteſt durch eine zweite 
Adreſſe, die fie im Auftrage einer größeren Gruppe 
dem Rektor überbrachten. Der akademiſche Senat hat 
nunmehr heute auch dieſe beiden. relegixt. . 
Hamburg, 21. Dez. Die Polizei hat den Aus⸗ 
ſtändigen das Poſtenſtehen im Freihafen unterſagt und 
veranlaßt etwa Stehenbleibende zum Weitergehen. 
Ein Theil der ausſtändigen Ewerführer hat heute früh 
die Arbeit wieder aufgenommen. Das Stauerbureau 
nimmt nur Arbeiter an, die während des Ausſtandes 


Bei den katholiſchen 


Er ſagte, er habe Berichte einzuſenden, 


derartige Artikel von Schumann 


Er ſuchle hierdurch die 


auf Schiffen gearbeitet haben. Es fanden heute 11 
Verſammlungen von Ausſtändigen ſtatt, von denen 
Berichterſtatter ferngehalten wurden. 


mit ſtürmiſchen Zurufen bejaht. 


forderlichen Geldmittel zu beſchaffen. 
fet das verſprochene Geld nicht eingetroffen, und man 
könne auf die Engländer nicht rechnen. 
überlegen, ob er bei der verminderten Unterſtützung 
auch fernerhin ſtreiken wolle. 
Hamburg, 21. Dez. 
ſammlungen der Ausſtändigen, welche wiederum unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfanden, wurde den 
Anweſenden bekannt gegeben, daß die Unterſtützungen 


morgen noch in derſelben Weiſe wie früher ausgezahlt 
werden ſollen, ein jeder habe aber mit der Möglichkeit 
zu rechnen, daß in nächſter Woche die un 


vielleicht nicht weiter gezahlt werden könnten. 
ſodann noch die Führer zum feſten Zuſammenhalten 


aufforderten, wurden ſie vielfach durch die Zwiſchen⸗ 
rufe unterbrochen, die unnützen Worte zu ſparen, ein 


jeder wiſſe, daß er feſtzuhalten habe. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Budapeſt, 21. Dez. Nach amtlicher Bekannt⸗ 
machung der Domänenverwaltung der öſterreichiſch⸗ 
der Reſchltzaer 
Kataſtrophe bisher von 125 angefahrenen Gruben⸗ 
arbeitern 26 Todte, 15 Schwerverletzte und 30 Unver⸗ 
54 Arbeiter werden] R 
Die Bergung der letzteren iſt ſchwierig, 
da der Schacht zur Zeit noch unzugänglich iſt; gleich⸗ 
wohl wird am Rettungswerk raſtlos weitergearbeitet. 


ungariſchen Staatsbahnen ſind bei 


letzte zu Tage gefördert worden. 
noch vermißt. 


Italien. 

Rom, 21. Dez. 
daß, als der 

die Bevölkerung einen Aufſtand machte. 


wollte 
Sindaco verbrennen. 


und ſchreiend. 
aus Neapel Truppenverſtärkungen dahin geſandt. 

Florenz, 21. Dez. 
Anweſenbeit des Königs und der Königin, des Kron⸗ 


prinzen und der Kronprinzeſſin, des Herzogs und der 
Herzogin von Aoſta, der Spitzen der Behörden und 
anderer geladener Perſönlichkeiten in der Baſilika San 
Lorenco die feierliche Einweihung des Denkmals für 
Der König und die 
Königin wurden bei der Fahrt nach und von der 


den Bildhauer Donatello ſtatt. 
Baſilika lebhaft begrüßt. 
Schweiz. 
21. Dez. Der Natlonalrath hat den 


Bern, 
italteniſch⸗ſchwetzeriſchen Staatsvertrag betreffend den 


Simplondurchſtich einftimmig genehmigt. 


Türkei. 
Pbilippopel, 21. De. 


auch 


ſaſſung beantragt. 


— Fünfzig türkiſche Offiziere ſind, wie dem Cor⸗ 
reſpondenten der „Frankf. Ztg.“ von hoher militäriſcher 
in den letzten Tagen ver⸗ 


Seite verſichert wird, 
ſchwunden, von denen nicht einmal die Vorgeſetzten 
wiſſen, wohin. Die Offiziere wurden Nachts in das 
Palais gebracht, wo über ſie entſchieden wurde. Eine 
Ordre es Palaſtes befiehlt, daß kein zu der Um⸗ 


gebung des Sultans nicht gehörender Offizier ſich dem 
Die Wachen ſind ange⸗ 
andernfalls zur fofortigen Verhaftung zu 


Mldiz⸗Kiosk nähern darf. 
wieſen, 
fchreiten. 


Amerika. 
New⸗ Pork, 21. Dez. Eine dem „New⸗ Mork 


Herald“ aus Waſhington zugegangene Depeſche beſagt, 
daß Präfident Cleveland die Haltung des Staats⸗ 
ſekretäts Olney gegenüber dem Beſchlußantrag 
Cameron billige. Ein Mitglied des Senatsausſchuſſes 
für die auswärtigen Angelegenheiten, das für den 
Antrag geſtimmt bat, habe feine Ueberzeugung aus⸗ 
geſprochen, daß derſelbe als geſcheitert anzuſehen jet. 


Von Nah und Fern. 


* Tanger, 21. Dez. Eine Bande ſpaniſcher 
Verbrecher, der mehrſache räuberiſche Ueberfälle 
und Mordthaten zugeſchrieben werden, erſcheint 
dringend verdächtig, auch die Ermordung des 
deutſchen Kaufmanns Häßner ausgeführt zu haben. 
Die Poltzei verhaftete zwei Spanier und einen Araber, 
welche der Ermordung des Bankiers Häßner verdächtig 
find. Ferner fand die Poltzei einen Dolch und ein 
arabtjches Kleidungsſtück, welche, wie man annimmt, 
den Mördern gehören. 

* Trieſt, 21. Dez. Geſtern Abend fand hier 
ein ſtarkes Gewitter ftatt. Aus Nord⸗ 
Italien werden heftige Schneeſtürme gemeldet; 
mehrere Telegraphenlinten find unterbrochen. In Görz 
berrſcht ein ſtarker Strokko mit Gewitter. In Arco 
und Riva liegt tiefer Schnee. N 

Von einem myſteriöſen Verbrechen, das in 
Amſterdam große Aufregung hervorruft, berichtet 
dem „B. T.“ ein Privattelegramm folgendes: Im 
neuen Stadtviertel Amſterdams wurde geſtern eine 
Frauensperſon auf offener Straße ermordet auf⸗ 
gefunden. Die Polizei glaubt einem neuen Frauen⸗ 
mörder auf der Spur zu ſein, da innerhalb weniger 
Wochen drei Frauen in den Straßen der Stadt 
angeſallen worden find. 

* Zürich, 21. Dez. Wie ein Privat⸗Telegramm 
der „Züricher Zeitung“ meldet, kam der Agent 
Hegele aus Conſtanz am letzten Freitag in einem 
Gaſtbofe in Lichtenſteig, Kanton St. Gallen, an und 
erklärte dem ihm bekannten Beſitzer, er fei nerven» 
krank und wolle ſich erholen. Hegele blieb ſaſt 
immer auf ſeinem Zimmer. Heute Vormittag wurde 
Hegele, deſſen langes Ausbleiben aufgefallen war, im 
bedenklichen Zuſtande in ſeinem Bette aufgefunden. 
Der berbeigerufene Arzt ſtellte Morphium ⸗Ver⸗ 
giftung feſt. Der Kranke wurde in das Hospital 
in Wartwil gebracht. 

Vatermord. Wie dem „B. T.“ ein Privat⸗ 
Telegramm meldet, tödtete geſtern in Hohenfelde bei 
Dramburg (Pommern) der Kand dat der Theologie 
Wallis ſeinen Vater, mit dem er in Strell gerieth, 
durch einen Revolverſchuß. Der unnatürliche Sohn 
wurde verhaftet. ; 


In einer Ver⸗ 
ſammlung von Schauerleuten ſtellte der Vorſitzende 
Döring vor Entfernung der Berichterftatter die Frage, 
ob man bei dem Beſchluß vom Sonnabend verharren 
wolle, auch wenn in den nächſten Wochen kein Geld 
mehr zur Vertheilung gelangen ſollte. Die Frage wurde 
j Der Vorſitzende er⸗ 
klärte, die Führer würden alles aufbieten, um die er⸗ 
Aus England 


Jeder möge 


In den beutigen Ver⸗ 


Aus Neapel wird gemeldet, 
Muntzipalrath von Torre del Greco eine 
neue Steuer im Betrage von 60 000 Lire 1 

e 
das Munizipalpalats und das Haus des 
Zweitauſend Demonſtranten, 
von Weibern geführt, durchliefen den Ort lärmend 
Da die Gährung fortdauert, wurden 


Heute Vormittag fand in 


Nach Meldungen 
aus Conſtantinopel verlautet daſelbſt, daß das jung⸗ 
türkiſche Comitee ein neues Manifeſt an die Mächte 
vorbereite, in welchem es die Forderung aufſtellt, daß 
die Reformvorſchläge nicht allein die Chriſten, ſondern 
die Mohamedaner berückſichtigen ſollen, und in 
dem es die Wiedereinführung der aufgehobenen Ver⸗ 


* Eine neue Brüſewitz⸗ Affaire wird dem 
aus Stargard i. P. gemeldet. Dort foll 
Lieutenant von Zaſt ow vom 9. Regiment mit dem 
Säbel Sonntag Nachts auf der Straße einen vierzehn⸗ 
jährigen Jungen ſehr ſchwer verwundet haben. Der 
Lieutenant war vorher von anderen Jungen angerem⸗ 
pelt worden. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 22. Dezember 1896. 


Muthmaßzliche Witterung für Mittwoch, den 
23. Dezember: Wenig veränderte Temperatur, meiſt 
trübe, ſtrichwetſe Niederſchlag. 

Ueber das Befinden des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters Elditt liegen wiederum recht erfreullche 
Nachrichten vor, die eine baldige Wiederberſtellung in 
Ausſicht ſtellen. — Wie geſtern bereits mitgetheilt, 
hat ſich als Lenker des Uuglücksſchlittens der be⸗ 
treffende Fleiſchergeſelle ſelbſt geſtellt. Derſelbe heißt 
Ziemann. Wie dieſer nach der „Danz. Ztg.“ den 
Vorfall darſtellt, dürfte ihn kaum ein fträfliches Ver⸗ 
ſchulden treffen. Der Schlitten war voll mit Fleiſch 
beladen und fuhr in nur gemäßigtem Tempo, was 
drei Perſonen, die auch noch auf dem Schlitten ſaßen, 
ſowie andere Augenzeugen des Vorfalles bekundet 
baben reſp. bekunden wollen. An der verhängniß⸗ 
vollen Straßenecke ſoll der Schlitten auf einer ſchnee⸗ 
ſreien Stelle einen Ruck bekommen und dadurch das 
Unheil angerichtet haben. 

Perſonalien. Der Staatsanwalt Raſchke in 
Strasburg iſt in gleicher Amtseigenſchaſt an das Land⸗ 
gericht in Elbing verſetzt worden. 

Herrn Ober⸗Conſiſtorſalrath Koch in Berlin, vor⸗ 
dem längere Zeit Conſiſtorkalrath und ſtellvertretender 
Generalſuperintendent in Danzig, iſt vom Kalſer der 
ang der Räthe zweiter Klaſſe verliehen worden. 

Dem Reſſort⸗Direktor Dübel zu Danzig und dem 
Poſtdirektor a. D. Mampe zu Leba, bisher zu 
Danzig, iſt der Königliche Kronenorden dritter Klaſſe, 
dem Marine⸗Werkmeiſter Rogatzky zu Danzig, dem 
etatsmäßigen Marine⸗Werkführer Voß zu Danzta und 
dem Poſtſchaffner a. D. Ferdinand Lange zn 
Danzig, früher zu Dirſchau, iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 3 

An Stelle des am 1. Januar nächſten Jahres 
in den Ruheſtand tretenden Amtsgerichtsdieners Greger 
iſt der Amtsgerichtsdiener Franke von Schwetz a. W. 
an das Königliche Amtsgericht Elbing verſetzt worden. 

Perſonalien bei der Poſt. Angenommen iſt 
als Poſtgehülfe Krebs in Thorn. Verſetzt ſind: 
der Poſtpraktikant Puhlmann von Konſtz na 
Zechlau, der Poſtaſſiſtent Lewandowski von 
Lautenburg nach Lufin. Die Poftaffiftenten- Prüfung 
haben beſtanden: die Poſtgehülſen Manikowski, 
Zimmermann und Oreckowski in Danzig, 
Paehlke in Elbing. 

Vom kommenden Weihnachtsfeſt. Nun klingt 
und ſingt es bald aus jedem Hauſe, aus jeder Hütte: 
„O du fröhliche, o du ſelige, gnadenbringende Weih⸗ 
nachtszeit!“ Immer mehr mehren ſich die Vorboten 
des großen Feſtes, das einen Schimmer von Menſchen⸗ 
glück und Menſchenfrieden auch in die Herzen der 
Aermſten und Elendſten ſendet und das Toſen der 
Kämpfer ums Daſein und die menſchlichen Leiden⸗ 
ſchaften auf kurze Dauer zum Schweigen bringt. Man 
ſagt: große Ereigniſſe werfen ihre Schatten voraus; 
beim Weihnachtsfeſte ſind es helle Lichter, überall 
Glanz und Pracht. Das glitzert und flimmert in den 
Schaufenſtern und in den Läden, da ſind herrliche 
Erzeugniſſe des Kunſtgewerbes aller Art für die Wobl⸗ 
habenden, hübſche preiswerthe Sachen für den ſoliden 
Bürgerſtand und mehr noch billige, nutzbare Dinge 
für den knapperen Geldbeutel. Und was iſt da nicht 
alles für die liebe Jugend, für die Kleinen, deren 
Feſt ja hauptſächlich Weihnachten iſt, und die nun 
ſchon lange in Erwartung der kommenden Freuden 
ſich bemühen, recht artig zu fein, „damit das Chrlſt⸗ 
kind nicht böſe werde!“ Selbſt die Allerkleinſten wollen 
ſich den Weihnachtsengel zum Freunde machen, und 
ſie mühen ſich ab, das erſte von der Mutter oder den 
älteren Geſchwiſtern eingelernte Gebet täglich ber⸗ 
zuſagen: „Du lleber, heilger, frommer Chriſt!“ Wie 
berzig das klingt! Glücklich leuchtet das Mutterauge 
und der Vater nimmt den kleinen Liebling auf den 
Arm und küßt ihn auf das kleine rothe Mündchen. — 
In dieſer Zelt werden viele Tauſende mehr in den 
Geſchäften umgeſetzt als zu anderen Zeiten Selbſt 
die ärmſte Wittwe ſucht die letzten Pfennige zuſammen, 
um etwas für ihre Lieben einzukaufen. Denn da 
wäre ja gar kein Weihnachtsfeſt, wenn fie nicht 
wenigſtens den Kludern ein Tannenbäumchen an⸗ 
zünden könnte! Gott hat ihr ja ſonſt immer dazu ge. 
holfen, auch diesmal iſt es ihr gelungen, einige 
Groſchen zurückzulegen, und ihre Augen leuchten auf, 
wenn ſie an die Freude der Ihren denkt. Und ſo 
bereitet das hohe Freudenfeſt ſchon im Voraus überall 
ein hehres Glück, das Glück, das für edle Herzen darin 
liegt, andern Menſchen eine Freude bereiten zu können. 
Möge auch das Feſt ſelbſt Arm und Reich. Klein und 
Groß nur Freude bringen, Freude, Glück und Zu⸗ 
friedenbeit. 

In der Aula des Königl. Gymnaſiums jand 
geſtern Nachmittag ein Schülerkonzert ſtatt, 
deſſen Ertrag zu Unterſtützungen bedürſtiger Schüler 
beſtimmt war. Mit Rückſicht auf dieſen guten Zweck 
wäre ein noch zahlreicherer Beſuch zu wünſchen ge⸗ 
weſen. Eingeleitet wurde das Konzert mit dem Vor⸗ 
trage dreier Weihnachtslieder: a. „Motette“ von Grell, 
b. „Es iſt ein Reis' entſprungen“ von Prätorkus und 
0. „Stille Nacht“, durch den geſammten Schülerdor. 
Unter der geſchickten Leitung des Herrn Oberlehrer 
Wundſch gelangten die Chöre zu ſchöner Klang⸗ 
wirkung, welche durch die wundervolle Akuſtik der 
Aula recht weſentlich gehoben wurde. Es folgte der 
Vortrag des Schubert'ſchen „Frühlingsliedes“ für 
4 Violinen, deſſen tadelloſe Wiedergabe lebhaften Beifall 
ſand. Namentlich zeichnete ſich der erſte Geiger durch 
gewandte Beherrſchung ſeines Inſtruments aus. Zwei 
Geſammtchöre: a. Schnitterchor aus „Rübezahl“ mit 
Klavierbegleitung von Ueberlée, b. „Es zieh'n nach 
fernen Landen“ von Abt ſchloſſen ſich den Inſtru⸗ 
mentalvorträgen an und fanden Infolge ihrer friſchen 


Vortragsweiſe lebhaften Beifall. Der Geſangchor der. 


Anſtalt verfügt über treffliche Stimmen, die namentlich 
im Sopran zu vorzüglicher Geltung gelangten. — Von 
den weiteren Inſtrumentalvorträgen erwähnen wir 
als beſonders lobenswerth den Vortrag eines Walzers 
von Schubert-Raif für Klavier und des „Rondo's“ 
von Haydn für 4 Violinen. Von den weiteren Ge⸗ 
ſangvorträgen gefielen namentlich der Chor: „Holder 
Frlede“ aus der „Glocke“ von Romberg und die drei 
Volksweiſen: „Aus der Jugendzeit“ (Radecke). „Ein 
Sträußchen am Hut“ und „Im ſchönen Wleſengrunde“. 
Mit einem flott, friſch und gewandt geſungenen ge⸗ 
miſchten Chor: „Frühlingsmarſch“ von Becker, der 
als die ſchönſte, mindeſtens aber dankbarſte Lelſtung 
des Schülerchors beim geſtrigen Conzert zu gelten 


a 


Anſpruch erheben darf, war das zlemlich umfangreiche 
Programm erſchöpft und hochbefriedigt von dem Dar⸗ 
gebotenen verlteßen die Erſchienenen die ſchöne Aula 
unſeres Gymnaſiums. 

Sein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum feierte 
heute der Stavibrteiträger Herr Hermann Bartz 
hierſelbſt. Geftern Abend fand im „Goldenen Löwen“ 
eine Vorſeier ſtatt, an der die Beamten und Unter⸗ 
beamten des hieſigen Keiſerlichen Poſtamts theil⸗ 
nahmen und die, gewürzt von ernſten und 
heitern Toaſten, einen würdig =» ſchönen Ver⸗ 
lauf nahm. Im Verlaufe des Abends wurde ein 
Begrüßungstelegramm an den „oberften Poſtbeamten“, 
Herrn Staatsſekretär Excellenz von Stephan abge⸗ 
ſandt, von welchem, gleichfalls auf telegraphiſchem 
Wege, heute früh ein Danktelegramm eintraf, in 
welchem der Chef des Poſtweſens den greiſen Jubllar 
beglückwünſcht und den Beamten des Elbinger Poſt⸗ 
amts „frohe Feiertage“ entbietet. — Heute Vormittag 
wurde der in ſeinem Berufe alt gewordene Beamte 
durch vielfache Gratulationen geehrt, ſo von der 
Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion zu Danzig und 
der Direktion des hieſigen Kaiſerlichen Poſtamts. 
Ferner wurde ihm in Anweſenheit der Beamten 
deſſelben ein von Se. Majeſtät dem Kalſer Allerhöchſt 
verliehenes Ehrengeſchenk überreicht. — Hoffen wir, 
daß dem Beamten, der volle fünfzig Jahre bindurch 
treu und gewiſſenhaft ſeines Amtes gewaltet, ein 
ſchöner Lebensabend beſchleden ſein möge. 

Provinzial⸗Verein für innere Miſſion in 
Weſtpreußen. Im Sitzungsſaale des königlichen 
Conſiſtoriums zu Danzig fand unter dem Vorſitz des 
Herrn Conſiſtorial⸗Präſidenten Meyer eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Nach dem Elngangsgebet des Herrn 
Pfarrer Stengel berichtete der Vereinsgeiſtliche 
Herr Paſtor Scheffen über ſeine Retſe nach der 
Rheinprovinz behufs Organiſatlon und Einſammlung 
der Hauscollecte für die beiden Diaspora⸗An⸗ 
ſtalten Biſchofſs werder und Kobiſſau. Die 
bisherige Einſammlung hat 10 000 Mk. ergeben; in 
vielen Städten iſt jedoch noch gar nicht collectirt. 
Auch wird die eigentliche Hauscollecte erſt durch be⸗ 
ſonders dafür angenommene Collectanten abgehalten 
werden. In einer Anzahl von Städten ſind 
die größeren Gaben geſammelt. So hat Barmen 
über 4000 Mk. gegeben, darunter waren 2 
Gaben à 500 Mk., je eine Gabe à 300 und 250 Mk., 
wei Gaben à 200 Mk., acht Gaben à 100 Mk. und 
4 9 75 Gaben à 50 Mk. Dabei wird die eigentliche 
Hauskollekte auch in Barmen erſt noch abgehalten. 
Der Herr Vorſitzende theilt mit, daß durch allerhöchſte 
Kabinetsordre dem Provinzialverein für innere Miſſion 
die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen find. Es 
iſt dies ein erfreulicher Fortſchritt für die Arbeiten der 
inneren Miſſion in unſerer Provinz, da es jo dem 
Verein ermöglicht iſt, weitere Arbeiten zu übernehmen. 
Auch iſt dadurch die Aufnahme des Vereinsgeiſtlichen 
in den Penſionsſonds möglich geworden. 
Den Antrag des Herrn Vorſitzenden betreſſs 
der dem Verein daraus erwachſenden Verpflichtungen 
nahm der Vorſtand einſtimmig an. Für die „Evan⸗ 
geliſche Vereinsbuchbandlung“ in 1 wurde ein 
weiteres Betriebs⸗Kapital von 2500 Mk. bewilligt, da 
wegen der größeren Nachfrage das Lager vergrößert 
werden muß. Als Inhaber der Vereinsbuchhandlung 
wird nunmehr der Provinzial⸗Verein für innere Miſſion 
eingetragen. Die beiden Dlaspora⸗Anſtalten Biſchofs⸗ 
werder und Kobiſſau ſchreiten rüſtig vorwärts. In 
Biſchofswerder iſt ein Krankenhaus und ein Siechen⸗ 
haus errichtet, während in Kobiſſau das Waiſen haus 
ausgebaut iſt. Kranke, Sieche und Walſen, beſonders 
aus confeſſionell gefährdeten Gegenden, ſind und 
werden in die Anſtalten aufgenommen. 

Müllerverband. Der Verband deutſcher Müller 
und Mühlenbauer Weſtpreußens veranſtaltet am erſten 
Weihnachts feiertage ein größeres Wintervergnügen im 
Het „Danziger Bürgergarten“ in Schidlitz bei 

onzig. 

Eine neue Nummerirung der Häuſer wird 
zur Zelt auf Anordnung der Poltzei⸗ Verwaltung in 
der Aliſtädtiſchen Grünſtraße vorgenommen. Vor 
einiger Zeit erfolgte eine Neuordnung der Haus⸗ 
nummern in der Sonnenſtraße. In beiden Straßen 
ſind in den letzten Jahren eben ſo viel neue Häuſer 
gebaut worden, daß man ſchon zu Hausbenennungen 
wie Nr. 24a, b. c d Nr. 26a, b, bl, oder gar 
Nr. 7a, b. C, d, al ꝛc. gekommen war. Darum mußte 
nun endlich, um Irrthümer bei derartigen Bezeich⸗ 
nungen zu vermeiden, die gedachte Neuregelung vor⸗ 
genommen werden. ’ 

Die Schlittenbahn läßt in den Straßen unſerer 
Stadt bereits wieder viel zu wünſchen übrig, nament⸗ 
lich in den Straßen, in welchen ſich das clektriſche 
Straßenbahngelelſe befindet. So fuhren ſich geſtern 
an der Einmündung des Innern Georgendamms in 
den Aeußeren Mühlendamm wiederbolt auf dem 
Straßenbahngeleiſe Schlitten feſt. In der Regel ge⸗ 
lang es erſt durch Vorſpannen die Fuhrwerke von der 
verhängnißvollen Stelle zu bringen und mußten die 
Straßenbahnwagen wiederholt auf die Beſeitigung 
dieſer Verkehrshinderniſſe warten. 

Der Marktthurm trägt nun ſeine Spitze: eine 
vergoldete Kugel, in einiger Entfernung darüber die 


goldeten Stern. Das Ganze macht einen gefälligen 
Eindruck. Ein von den Bauleuten auf dem Gerüſte 
aufgeſtellter kleiner Weihnachtsbaum drückt die Freude 
über das voklendete Werk aus. 

In der geſtrigen Strafkammer⸗Sitzung wurde 
der Fleiſchergeſelle Schliffskt aus Chriſtburg wegen 
Betruges zu drei Jahren Zuchthaus und 1750 Mk., 
im Nichtbeitrelbungsfalle zu ferneren 175 Tagen Zucht⸗ 
haus, unter Ehrverluſt auf drei Jahre verurtheilt. 
Ein weiblicher Paletot⸗Marder wurde geſtern 
in der unverehelichten Henrlette Frieſe von hier er⸗ 
mittelt. Die Perſon hatte vor 3 Wochen aus einem 
Tanzlokale in der Holzſtraße einem Dienſtmädchen ein 
neues Jaquet geſtohlen und dafür ihre alte Fahne 
hängen laſſen. Ihr wurde das geſtohlene Kleidungs⸗ 
ſtück geſtern wieder abgenommen. 


Der heutigen Auflage unſerer Zeitung liegt 
ein Wand⸗ und Nottz⸗Kalender für das 
Jahr 1897 als Gratiszugabe bei. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 

mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 
Berlin, 22. Dez. Dem „L. A.“ zufolge wurde 
geſtern auf eine Frau Nikolai in Charlottenburg ein 
Raubmordverſuch unternommen. Die Angegriffene er⸗ 
hielt eine Anzahl Schläge mit einem Stemmeiſen und 
mehrere tiefgehende Meſſerſtiche. Ein von der Frau 
Nikolai als Thäter bezeichneter Hausdiener Goerltz 


wurde verhaftet, leugnet jedoch die That. 


Wetterfehne und hoch oben auf der Spitze einen ver⸗ 3 


München, 22. Dez. Nach langem Wahlkampfe 
wurde in der geſtrigen Verſammlung der Münchener 
Künſtler⸗Genoſſenſchaft Franz Lenbach mit 316 gegen 
206 Stimmen zum Präſidenten gewäblt. D ubetgen 
neugewählten Mitglieder des Vorſtandes ſtehen auf 
Seiten Lenbachs. 

Prag, 22. Dez. Bei der geſtrigen Bürgermeiſter⸗ 
Wahl erhielten in allen drei Wahlgängen der alt⸗ 
czechlſche Vice⸗Bürgermeiſter Srb je 45, der jung» 
czechiſche Vice⸗Bürgermelſter Podlipny 41 Stimmen. 
Somit hat Niemand die erforderlichen 3 Ma jorität 
erhalten. Heute wird die Wahl ſortgeſetzt. 

Schwyz i. d. Schweiz. 22 Dez. Bei den Ar⸗ 
beiten im Elektrizitätswerk wurden bei einer miß⸗ 
glückten Sprengung drei Arbeiter in entſetzlicher 
Weiſe zerriſſen und waren fofort todt. Mehrere an⸗ 
dere Arbeiter wurden ſchwer verletzt. 

Lichtenſtein, 22. Dez. Der flüchtige Bank⸗Agent 
Hegele aus Conſtanz. der bier verſucht hat, ſich mit 
Morphlum zu vergiften, befindet ſich nicht mehr in 
Gefahr. Es wurden nur 185 Mk. bei ihm gefunden, 
was nach feiner Erklärung die Geſammt⸗Summe der 
ihm verbliebenen Baarſchaft ſein ſoll. 

Rom, 22. Dez. In Torri del Greco bei Neapel 
verſuchten Tumulutanten das Rathbaus zu ſtürmen und 
das Haus des Bürgermeiſters in Brand zu ſtecken. 
Militär aus Neapel ſtellte die Ruhe wieder her. Die 
Unruhen wurden herbeigeführt durch eine Steuer von 
60 000 Lire, welche der Gemeinderath aufgetrieben 
hatte. 

Paris, 22. Dez. Dem „Figaro“ zufolge beab⸗ 
ſichtigt das Kriegsminiſterium, mehrere Artillerle⸗ und 
Cavallerie⸗ Generäle zu Commandoſtellen von In⸗ 
fanterie-Brigaden oder ⸗Diviſionen zu berufen, damit 
ſich dieſelben mit der Taktik der verſchiedenen Truppen⸗ 
gattungen vertraut machen. 

Paris, 22. Dez. Blättermeldungen zufolge wird 
der frühere Hauptmann Guillot wegen Spionage vor 
das Zuchtpolizeigericht, wegen Hochverraths vor das 
Kriegsgericht geſtellt werden. 

Soſia, 22. Dez. Vor dem Gerichtshof erſter 
Inſtanz begannen geſtern die Verhandlungen des 
früher vertagten Prozeſſes gegen die Mörder Stam⸗ 
bulows. 130 Zeugen ſind vorgeladen. Ein überaus 
zahlreiches Publikum ſowie zahlreiche Vertreter der 
Preſſe waren erſchienen. a 

London, 22. Dez. 


Man befürchtet, daß der 


Dampfer „James Drake“, welcher vor acht Tagen in 


Dünkirchen ankommen ſollte, im Buſen von Biscaya 
untergegangen iſt. 

London, 22. Dez. Einer Reuter⸗Meldung aus 
Wien zufolge iſt die Annahme, wonach England den 
Mächten ein Reformprogramm zu unterbreiten beab⸗ 
ſichtige, unrichtig. Salisbuiy beſchränkte ſich nur 
darauf, vorzuſchlagen, daß die Botſchafter in Conſtanti⸗ 
nopel den Bericht über die Sachlage gemeinſam 
durchberathen und ſeſtſetzen ſollen. Dleſer Vorſchlag 
wurde angenommen. — Weitergeheude Mitthellungen 
eien unrichtig. 

Waſhington, 22. Dez. Der Bericht des Staat - 
ſekretärs über das am 80. Juni abgelaufene Flnanz⸗ 
jahr weiſt ein Defizit von 25 303 240 Dollars auf, 
obwohl die Eingänge durch Bons Verkäufe um 
111 170 876 Doll. geſtiegen find. Die bisherige Eins 
nahme des laufenden Finanzjahres weiſt im Vergleich 
mit demſelben Zeitraum des Vorjahres eine Zunahme 
von 19 102 205 Doll. auf. Das Defizit des laufenden 
Finanzjahres wird, falls das beftehende Geſetz Giltig⸗ 
keit behält, allerdings auf 64 550 000 Mk. geſchätzt. 
Charlisle iſt jedoch der Anſicht, daß, wenn die regel: 
mäßige Geſchäfts⸗Thätigkeit wieder aufgenommen wird 
der Verbrauch von Gegenſtänden, die einer Beſteuerung 
unterliegen, wieder in normaler Weiſe ſtattfinden ſoll 
und überhaupt kein Defizit entſtehen werde. Charlisle 
tritt ſodann nachdrücklich für die Einziehung der 
Bundes und Schatzamts⸗Noten ein. Was man jetzt 
am meiſten brauche, jelen nicht weitere Steuern, 
fondern größere Sparſamkeit bei den Staats⸗Ausgaben. 


Boörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte 
Berlin. 22. Dezember, 2 Uhr 30 Wen. Nachm. 


Börfe: Felt. Cours vom | 21.12. | 22.112. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe. . 1103801 103,99 
3½ pCt. „ 8 ER 103 40 103.3 
pCt. EL 98,10 2820 
4 pot. Preußiſche Confo® . . 03.80 103 9) 
3½ pCt. „ 0 e 103,30 103 50 
3. pet, u 8 AB i 5 950 > 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe „ 9 
305 pet. eſtpreußiche Hfandbrſefe 100,00 | 100,00 
Oeſterreichiſche Goldrente . . - - 104,2 104 20 
4 pCt. | e Goldrente 103 5103 6 
„ anknoten 169 65 | 169.75 
1 ank noten 216 55 216 40 
4 pCt. Rumänier von 1890 687,50 87,60 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65 20 65 20 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . | 8150| 81 50 
Disconto⸗Commandit 207 20 | 2117,29 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prior täten. 123 C0 | 123,00 
Produtkten-⸗ Bor e. 
Pc are 10 21.112. 2212. 
Weizen Dezember a 178 00 179,00 
mn Dezember ir nnbaletan: 12750 127 50 
ue till. 
etroleum loeedsds 82100 0 
Abel Dezember 5720 | 572) 
Err. ²— 562056 20 
Spiritus Dezember 429) 42 70 


Königsberg, 22. Dezember, 12 Uhr 50 Min Mittage. 
(Von Portatius und Grothe, 

Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchaft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


Loco nicht contingentirtt 37,20 & Brief. 
Dezember 37,20 & Brief. 

„ Free ei 4 ‚00.4 Brief. 
Loco nicht contingentirt 36,69 & Brief 
Dezember . 36,50 .A Geld. 


Glasgow, 21. Dez. (Schlußkurſe.] Mixed number 
wärrants 48 ch 3 d. Stetig. 
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William Yollmeister, 


Weinstube 


Elbinger Standesamt. | 
Vom 22. Dezember 1896. 
Geburten: Bäckermeiſter N 


2 
) 
— 


RSE 


Knoblauch 1 S. — Arbeiter Auguſt 
Schröder 1 S. — Schneider Carl Frieſe 
1 T. — Arbeiter Franz Albrecht 1 T. 
— Fabrikarbeiter Guſtav Winkler 1 T. 
— Schloſſer Emil Jablonsky 1 S. — 
Tiſchlermeiſter Louis Weiß 1 S. 

Sterbefälle: Waſchmeiſter Hermann 
Kallweit T. 6 W. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Katharina Dauter mit 
dem Schiffbau⸗ Ingenieur Herrn Carl 
Jänecke⸗Danzig. — Frl. Marie Jüter⸗ 
bock⸗Wigodda mit dem Inſpektor Herrn 
Emil Muchlinski⸗Frankenhayn. 

Geboren: Herrn Otto Bormann⸗Dt. 
Eylau T. — Herrn Amtsgerichtsſekre⸗ 
tär Carl Graski⸗Heinrichswalde. 

Geſtorben: Herr Kaufmann Carl 
Pichert⸗Schwetz. 


Liederhain. 


Dilettanten- Verein 
„Germania“ 


feiert am 2. Weihnachtsfeiertag eine 


oße 


Janne  Ospap Lewinski, 


Militär Mufik) 


Schon nächste SS 
nr a Woche Ziehung! & 3 
Weihnachtsgeschenk T. 3 


Nur 1 Mark 
Kieler Geld. Loose 


DNN 


Haupt. 
treffer 50, 000 Mark 
62681 Geldgewinne, 
11 Loose für 10 Mk. 


Porto und Liste 20 Pf. extra, versendet: 


EA och, HANNOVER, 


auptagentur, 
Gr. Packhofstrasse 29. 


— 
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Zu haben in Elbing bei Emil Ascher, Cajetan Hoppe, Joh. Gustävel. 


öſterreichiſcher Roth⸗ und 
Weiß Weine, 

deutſchen und franzöſiſchen 

Champagner; 


Jorfand 7 Fi 7 Ungar- ım diverse 
DE" Anfang 6 Borfand. | Fiſcherſtraße W i 
Behannimadung. empfielt zu, ben eine 


* * 
; Ihr ; g OO 8 
ee Wekihnachtofeiertagen . 


mit der Bitte heran, die üblichen Neu⸗ ſein großes Lager in ſämmtlichen 
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Illustrir. 
jahrsgratulationen durch Zuwendung eines Deine Annoncen u,Preis-Curanle 
— auch noch jo kleinen — Geldgeſchenkes I, Niegex f 


nee 


2 a 
an unſere Armenkaſſe abzulöſen. N | | f E 11 
Namen und Stand der Geſchenkgeber N 

— ohne Angabe des eingezahlten Be⸗ 

trages — werden, alphabetiſch geordnet, 


in den hieſigen Zeitungen bekannt gemacht IM pesip 6 Tiſchlerg ejellen 


wie 
werden. f empfehle meine e eee 
Die erſte Veröffentlichung der Namen Ane I Ekel ] bb I] Stadttheater Königsberg. 
der Geber wird am 28. d. Mts. ge⸗ 1 Mittwoch, den 23. Dezember: Der 
ame . e e zu bedeutend herabgeſetzten N aeg ren n e mt 
derartiger Geſchenke an den Wochentagen Br enorm billigen EN Preiſen. W Hartl Mitius f 


zwiſchen 8 und 1 Uhr Vormittags und 


zwiſchen 3 und 6 Uhr Nachmittags an⸗ 


geiviefen N Stadttheater Danzig. 
15 i Mittwoch, den 23. Dezember: Morituri. 
Elbing, den 17. Dezember 1896. N N e 
Die en ieee; f ß ̃ t: W W eee 


Donnerſtag, den 24. Dezember, Nachm. 
4 Uhr: Sneewittchen und die 
ſieben Zwerge. Weihnachts⸗ 
märchen. 


Auction. 
Mittwoch, den 23. d. M., 1.40, 1.50, 


a Pfund | 1.60, 1.80, 
m dan Hu bh, Meite! Meite! Adolf Kuhn, 


Fiſcherſtr. 31. 


zufolge Auftrages in öffentlich freiwilliger aller Art N nn = 
Auction } und a = 
en a | EEE | SC 00, ae 
zieher bezw. Mäntel, Rum, ———————ů— reiſen: 
Rothwein, Ungarwein und * der Vogelhändler. ee 
Sect (zuſammen einige 100 | ** n 
Flaſchen), ſowie Caffee, Ci⸗ & N Fur? Auf jedes Billet ein Kind frei oder zwei 
garren und einen großen An 5 1 ae en Kinder auf ein Billet: 
örſer welche ſich während der Saiſon angeſammelt, werden täglich — 1 1 
e Baarzahlung öffentlich ver⸗ bis zum Feſt weit unter Preis f * stehende * Ehen Na 2 
teigern. : 4 0 ( 
Elbing, den 22. Dezember 1896. BE ausv erkauft. 2 3 ’ C. A. Görner. 
Nickel Schl i sehn * 1. Bild: Der Zauberſpiegel und das 
6 10 = 3 1 1 8 Hoffeſt. 2. Bild: Bei den Zwergen 
erichtsvobzieher. * passendes Geschenk * und Der Traum. 3. Bild: Die 
677 f d e x ee . Bild Tas Abe 
5 1 isiten - Karten m Walde. 4. Bild: Wa er 
u Zur deutschen Krone, ni 9 e gi erzählt. Zweite Abtheilung: Die 
y Gute Biere. 1 ——— — ces 51 Din: 8 
Ü  Delicate Rinderfleck. M 7 F iſch ft 5 7 * Ausführung zu billigen Preisen.* Falten E»löfung und ih e Brant- 
: 5 t. der Bäcker u. 
eee 2 iſcherſtraße 2 2 e bite recht * ei x gerufen ae 
Indi n 2 ausgeführt von 24 Kindern. 
Holländische Zigarren. FF Die gwergewerden durchbeinderdargeſtellt 
e ee e Mittwoch Abend u. Donnerſtag: 
0. 3 Reno 5 en M. 3 pro 100 Stück von Mk. 1 an. Geſchloſſen. 5 
„ 4 Prima Manilla . 3,80 „%: Nr Beeitag, von N as reg 
5 Triumph..... 3,90 „Re 8 H. Ga art z Wu 13, 9 
„ 9 H. Upmann 4.60 8 — | B Der verwunſchene Prinz. 
„ . Up A uch- und Kunst-Druckerei. Abends 7 Uhr zum 1. Male: 
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd. 4 Prinz Methusalem. 


Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. Grenze, 


Holl. Gigarzen: u. Tabakfabrik. 


5 l Operette in 3 Akten von Joh. Strauß. 
Visitenkartentäschehen Sonnabend, den 26. Dezember, 


Kurze Hinterſtraße 13. 


— gratis. Nachmittags 3½ Uhr: 


2 8 Sneewitt d die 7 $ 5 
egr. 1879. SE H e r r e N 5 M DO d E N. el] e 7, für zum 1. ee 
ü } 0 * 
Musiker gesucht St ff Bin während der Feier- Von H. bemerkt 
für eine in Königsberg am 1. April 1897 © e tage verreist! | Sonntag, den 27. Dezember: 


neu zu formirende Infanterie⸗Militär⸗ 
Kapelle: 1 Es-, 2 B-Klarinetten, 2 Oboen, 
2 Fagotts, 2 Waldhörner, 2 Poſaunen, 
1 F., 1 B-Zuba, Meldungen von Kapi⸗ 
tulanten oder Freiwilligen ſind baldigſt 
an Inf.⸗Regt. von Boyen, Tilſit, 
zu richten. 


in engliſchen und deulſchen Deſſins. 
Anfertigung unter Garantie des Gutſitzens. 
Preiſe ſolid. Preiſe ſolid. 
STUTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTCTTTTTTTTTTTTTTTER 


> ' * Nachmittags 3½ Uhr: 
Jaskulski. Die kl. Lämmer 5 Betzers Geſchichte 
ö Abends 7 Uhr zum 1. Male: 
Der tolle Wenzel. 


Eine junge, fette Kuh Eger 
verkauft P. Klatt, Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
a Grunau Nied. ] Kaſſeneröffnung 6, Anfang 7 Uhr. 
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Brückſtraße 8. 


BR Ge, 
a Während der Weihnachtszeit 5 O 
% 7 . 
e volftändiger Ze 


Ausverkauf? 


inniger Waarenbeſtände zu enorm billigen Preiſen. 


Für Herren: 
Leinene Kragen 25—50 9. Manſchetten 30 3—1,00. 
Shlipfe 10 3—2,00. Chemijeits 35 3—1,20. 
Oberhemden 3—4,50. Nachthemden 1,10—2,50. 
Rormal-Hemden 0,90—5,50. Herren⸗Jacken 70 3—3,50. 
Herren⸗Beinkleider 0,70—6,00. Hoſenträger 50 3—2,00. 


Regenſchirme nachweislich zum Koſtenpreis. 


Für Damen: 


Damenhemden in Leinen, ar Madapolam, Dowlas und Hemden: WW 
tuch in bekannt tadelloſer Arbeit, . Schnitt 


und neueſten Fagons, von 90 55,00 
1 in 420 Piqué⸗Parchend und 
Nachtj alen in Satt und Piqué⸗Parchend mit on und farbiger 

Stickerei und Bördehen-Garnitur 1,10—4,5 
Unterröcke, weiß, mit guter Stickerei 1.206,00. 
Winter⸗Unterröcke in Velour, Friſade und Calmuc 1,20-—6,00. 
Wollhemden 50 5 — 2,50, Friſirmäntel, Nachthemden. 


Tändelſchürzen von 15 Pf. an, Wirthſchafts⸗ 
ſchürzen von 50 Pf. an, „ von 2,50 an. 
Weiße Schürzen. 

Schwarze e in Wolle u. Seide von 60 Pf., 

Corſetts von 1,00 an. 
Laſting⸗Corſetts mit Fiſchbein 4,00. 


Für Kinder: 


Mädchen-Hemden mit Vorder- und Achſelſchluß. 

Kn aben- Hemden in allen Größen. Serviteurs 25 3. 
‚Miädchen-Beinkleider in Shirting und Fancy, von 40 0 an. 
Hiängeschürzen v. 40 J an. Wr z0n. ſchwarz u. farb. 
Taschentücher, Kragen und Stulp 


Sämmtliche felbfigefertigte Erſtlingswäſche 


Ferner verkaufe einen Poſten äußerſt in: eingekaufter Waaren 
außergewöhnlich b 

Taschentücher, geſäumt in weiß RS Ser 

Handtücher, abgepaßt und vom Stück, von 15 3 bis 1,50. 

Tischtücher von 90 an. Servietten von 25 6 an. 

ee und waschechte Tischdecken von 
an. 

Weiße und bunte Bettdecken in roßartiger Auswahl. 

Staubtücher. — Mangeltücher. — Scheuertücher. 

Federdichte Betteinschüttungen, Meter von 30 5 an. 

Bettbezüge in Leinen, Damaft, Sn, und Züchen von 20 J an. 

Laken in voller Breite, von 1,30 bis 4 


Zur Anfertigung von Wifhegegenflünden 
empfehle: 

Stück-Leinen — Linon (Mtr. 35 3) — Madapolam 
Hemdentuch (v. 27 ) — Dowlas (Mtr. 23 5) — Shirting 
Satins, geſtreift und damaſſirt, Köper, glatt und gerauht, 
Pique-Parchende — bedr. "Parohends 
Satin à jour. 


Mit geringſtem Nutzen verkaufe: 


farb. Flanellen 


5 Flauelle — Boy's — Friſaden — Schürzenſtoffe 5 


Staubrockſtoffe — Gardinen. 


Nachweislich unter Herſtellungspreis verkaufe einen Poſten 


hocheleganter handgeflickter Hemdenpäfle, | 


die fich jehr gut zu Weihnachtsgeſchenken eignen. 


Beſtellungen auf 
Einſticken derjelben werden prompt zum Weihnachtsfeſt effectuirt. 


Säumen gratis. 


m ——— — 
Damit auch dem baarzahlenden Publikum ein Vortheil geboten 
wird, werde trotz der enorm gedrückten Preiſe, meiner werthen Kund⸗ 
ſchaft bis zum 24. Dezember d. Is. bei einem Einkauf von 
3 Mark anſwärts ausnahmsweiſe einen Rabatt von 5 % bei 

Baarzahlung gewähren. 


J. C. Maassen 


Wäſche⸗Ausſteuer⸗Geſchäft, 


Brückstrasse 8. 


Klassen 


Anfertigung von an Wei ar ſowie 


i Alngen- Morfellen 


ER RE RR 


Mein diesjähriger 


Weihnachts-Ausverkau 


bietet dem geehrten Publikum ganz besonders 
günstige Gelegenheit zu sehr 
EEE vortheilhaften Einkäufen. 


Joh. Lau. 


Tuch-, Manufactur-, Modewaaren. 


aa Confection. zzzzE 
Täglicher Eingang von Neuheiten. 


Wem hier in 


N 


daran gelegen iſt, fertige Herren⸗ und Knaben⸗Garderoben oder 57 nach Maaß von wirklich 
guter Qualität in tadelloſer moderner Ausführung für einen billigen Preis anzuſchaffen, findet hierzu in er 
Geſchäftshaus hierſelbſt die beſte Gelegenheit, und liegt es 


Intereſſe eines Jeden, ſich durch einen Verſuch bei uns von 5 Wahrheit unſerer Angabe zu überzeugen. Als 
paſſendes und zugleich praktiſches Weihnachtsgeſchenk für Herren empfehlen wir unter anderem 


Schlaf 


Röcke in geſchmackvollſter Ausführung zu auffallend billigen Preiſen. 


Deutsche Herren-Loden 


i Inh.: J. & H. Levy. j 
Allenſtein. u Geſchäfesganſer Elbing. 


für Berren- u. Anaben⸗Garderoben jeder Art. 


Anfertigung nach Maaß unter weitgehendſter Garantie. 


Zwei altbewährte Vorzügliches 
Zuſchneider. Schueiderperſonal. 


Italienischen 


Puder, Schminken etc. 


III IH 992 
18 Pfd. ff. Limb.⸗, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München 


Das Pandleihaefhäft 


Vorbergſtraßſe Nr. 6, nahe 
dem Theater, it heiligen Abend 
bis 8 Uhr und am 2. Feiertag 
wie Sonntag die übliche Ge⸗ 


täuſchend ähnlich und wunderbar ſchillernd. 


Erich Müller, 


E Gummi⸗ Geſchäft, Schmiedeſtr. 6. 


2 hlisnitz,. 


Zahntechnisches Atelier. 
Sämmtl. Ausführungen unter Garantie. 
Künstliche Zähne von 2,00 Mk. ſchäftszeit für Annahme und 
Plomben in: Ausgabe geöffnet. 
Guttapercha v. 1 Mk. Cement v. 1, 50 Mk. FRI 
e⸗ Kupfer- v. 1,50 Mk., Silber- v. 2 TEN ensure eu 
Gold-Amalgam v. 3 Mk. Gold v. 6 Mk. Hierzu eine Beilage, 


e eee 

Wringmaſchinen, 82 Blumenkohl 
— Mang eln, E SE empfiehlt 
eee = m W|AMVDIIMEISIRT 
m Bine Berti und -Saufer, 85 2669699996648 
» Gummi-Tifchdecken und Läufer, „ . £ 
3 Hummi-Jamen- und Kinder-chürzen, S Parfümerie 
5 Sofenträger, Känme, Bälle 23 Richard Wiebe 
2 Meizendes Gummi = Spielzeug, & 2 Heilige Geiſtſtr. 34. 
S Anverbrennbarer Chriſtbaum⸗ Schnee, 3 xtraits, Toiletteseifen, 

= 


täglich Aue et 


Adler⸗ Apotheke, | 


Brückſtraße 19. 


Schlittſchuhe werden hohl ge⸗ 
ſchliffen Große Hommelſtr. Nr. 6. 


Beilage zur Althreußiſchen Zeitung 


Elbing, den 23. Dezember 1896. 


Nr. 301. 


Nr. 301. 
Gerichtsſaal. 
Bautzen, 19. Dez. Der guſammenſtoß 
des kaiſerlichen Hofzuges mit dem 


Dresdener Schnellzug auf dem Löbauer 
Bahnhof bildete, wie ſchon in Kürze gemeldet, 
heute den Gegenſtand einer Verhandlung vor der 
Straſtammer zu Bautzen. Angeklagt find der Bahn⸗ 
hofsinſpektor Wilhelm Jullus Götz e aus Löbau und 
der Transportdirektor Eugen Theodor Winkler aus 
Dresden, denen zur Laſt gelegt wird, durch unrichtige 
Anordnungen die Fahrt des kaiſerlichen Sonderzuges, 
in dem ſich der Kalſer ſelbſt befand, am 12. September 
auf dem Bahnhof zu Löbau in Sachſen gefährdet zu 
haben (Vergeben gegen § 316 Abſ. 2 des St.⸗G.⸗B.) 
Es ſind 15 Zeugen geladen. Es war zur Zeit der 
Kaiſermanöder bei Görlitz. Kalſer Wilhelm, ſowie 
König Albert von Sachſen und zahlreiche deutſche und 
ausländiſche Fürſtlichkelten und Offiziere befanden ſich 
am 12. September d. Is. in der Umgebung von 
Löbau und beabſichtigten ſich von hier aus mit 


Sonderzügen nach Görlitz zu begeben. Um 11 Uhr 


23 Minuten, Vormittags traf, von Dresden kommend, 
zunächſt ein aus zwei Maſchinen und 24 Achſen 
beſtehender Sonderzug in Löbau ein, der zur 
Aufnahme des Kaiſers beſtimmt war. Er wurde 
auf Anordnung des Bahnhofs inſpektors Götze von dem 
Hauptgeleiſe auf ein Nebengeleiſe, das ſogenannte 
Ebersbacher Geleiſe, geſchoben. Um 11 Uhr 47 Min. 
lief aus derſelben Richtung ein zweiter, zur Aufnahme 
der Fürſtlichkeiten beſtimmter Sonderzug ein, der eben⸗ 
falls auf daſſelbe Nebengelelſe geſchoben wurde, damit 
das Hauptgeleiſe für den Dresdner Schnellzug 229, 
der fabrplanmäßig um 11 Uhr 54 Minuten eintreffen 
ſollte, frei werde. Der Schnellzug ſollte vor den beiden 
Sonderzügen nach Görlitz vorauf fahren. Während 
des Umrangierend des Fürſtenzuges verlautete plötzlich, 
daß der Kaiſer und der König von Sachſen bereits 
auf dem Wege zum Bahnhof ſeien; zugleich drängten 
große Menſchenmaſſen unter Hochruſen auf den Perron. 
Winkler ſoll nunmehr, obwohl nur noch vier Minuten 
an dem Eintreffen des Schnellzuges fehlten, dem 
zwelten Angeklagten, Götze, den Befehl ertheilt haben, 
den Fabrplan umzuändern und die 
Sonderzüge voraus fahren zu laſſen. 
Götze, der ſeinem Vorgeſetzten nicht zu widerſprechen 
wagte, eilte in größter Aufregung mit den Worten: 
„Dann muß der Schnellzug draußen bleiben und ab 
geſperrt werden“, zum Telegrapbenbureau, 
konnte aber erſt auf Umwegen durch die 
Menſchenmenge hindurchkommen. Er rlef 
deim im Nebenzimmer ſitzenden Expeditionshilfsarbelter 
Fiſcher den Befehl zu und lief ſofort wieder auf 
den Bahnſteig. Fiſcher gab das Zeichen weiter 
an den Stationsaſſiſtenten Krönitz. Dieſer hatte 
aber bereits, wie feſtgeſetzt geweſen war, das 
Z ichen für freie Einfahrt gegeben und bemerkte 
nun, daß es zu ſpät ſei, weshalb er auch nichts welter 
unternahm. Jazwiſchen waren die fatjerlihen Herr⸗ 
ſchaften auf dem Bahnſteig eingetroffen, und Winter 
ordnete in Abweſenheit Götzes, damit der Kalſer be⸗ 
quem einſteigen könne, an, daß der Kaiſerzug wieder 
nach dem Haupibahngelelſe vorgerückt werde, indem er 
glaubte, Götze habe feinen Befehl ausgeführt und den 
Schnellzug aufgehalten. Hierbei kam die erſte Maſchine 
des Kalſerzuges auf die Kreuzung der Weiche 24 zu 
ſtehen, ſo daß für den Schnellzug der Weg abgeſperrt 
war. Nach einer kurzen Verabſchiedung vom König 
Albert, der zu dem zweien richtig ſtehenden Sonder⸗ 
zug schritt, beſtieg Ratjer Wilbelm den Kalſer⸗ 
zug. Wenige Sekunden ſpäter erfolgte 
der Zuſammenſtoß! Zum Glück war der 


Führer der erſten Lokomotive des Schnellzuges, da er 
bereits in Bautzen auf die Hofzüge aufmerkſam gemacht 
war, langſamer eingefahren, als es ſonſt beim Signal 
„Bahn frei“ üblich iſt. Auch hatte er, als er ſah, 
daß auf dem Bahnhof der Stationsaſſiſtent Molle, 
dem Zuge winkend, entgegenkam, den Führer der zweiten 
Maſchine durch einen Pfiff gewarnt, nochmals gebremſt 
und Gegendampf gegeben. Der Zuſammenſtoß der 
beiden Züge konnte nicht mehr aufgehalten werden, 
und nur der Umſicht des Lokomotivführers 
Ullmann iſt es zu danken, daß kein größeres Un⸗ 
glück geſchah. — Die Anklage wirft den Angeklagten 
nun vor, die Gefährdung des kaiſerlichen Sonderzuges, 
zu deſſen größtmöglichſter Sicherung ſie nach § 1 der 
Beſtimmungen über Sonderzüge verpflichtet waren, 
verſchuldet zu haben. Angeſichts der knappen Zeit 
und der Zuſtände auf dem Bahnhof hätte der An⸗ 
geklagte Winkler das Verfehlte und Gewagte 
ſeines Befehls ſich ſelbſt ſagen müſſen. Er war auch 
nach den Dienftvorichriften nicht befugt ohne Befragen 
des mit den Bahnhofsverhältniſſen vertrauten Statſons⸗ 
vorſtandes in einem ſchwierigen Falle, um den es ſich 
bei der Stellung eines Zuges quer über die Weiche 
unſtreitig handelt, einen Zug vorrücken zu laſſen. 
Allerdings kann in letzterer Hinſicht zu ſeiner Ent⸗ 
ſchuldigung angenommen werden, daß er glauben 
mußte, daß Götze inzwiſchen das Signal zum Ab⸗ 
ſperren gegeben hatte, da derſelbe ihm welter feine 
Meldung erſtattet hatte. Dem anderen Angeklagten, 
Bahnhofsinſpektor Götze wird hingegen vor⸗ 
gehalten, daß er der Forderung des Vorgeſetzten hätte 
Widerſtand entgegenſetzen müſſen, bis er ſich über 
den Stand der Signale vergewiſſert hatte, und ferner 
wird ihm vorgehalten, daß er verpflichtet geweſen ſei, 
ſich auch zu überzeugen, ob fein Befehl, den Schnell⸗ 
zug abzufperren, ausgeführt werde. Götze hat ſeine 
Schuld eingeräumt, während Winkler behauptet, daß 
er ſeinen Vefehl 9—12 Minuten vor Eintreff des 
Schnellzuges an Götze ertheilt habe. (Wie der Tele⸗ 
graph inzwiſchen gemeldet hat, iſt Winkler zu einem, 
Götze zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt worden.) 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 21. Dez. Unter dem Vorſitz des Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler fand beute hier eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, um Grundzüge eines Zuſammengehens 
der Organe vom „Rothen Kr uz“ mit den Berufs ge⸗ 
noſſenſchaften zu vereinbaren zur Ausbildung von 
Perſonal für die erſte Hilfe bei Unglücks⸗ 
fällen und zur Einrichtung von Unfall⸗ 
ftationen. Als Vertreter des Kultus miniſters war 
Miniſtertaldirektor Dr. Kögler aus Berlin anweſend, 
ferner Direktor Schleſinger, Leiter der Unſallſtattonen 
in Berlin. Kommerzienrath Jakob, Vertreter der Be⸗ 
ruſsgenoſſenſchaften, Direktor Knoblauch, ebenfalls Ver⸗ 
treter der Beruſsgenoſſenſchaften, ferner aus Elbing 
ein Vertreter des deutſchen Kriegerbundes, Stabsarzt 
Dr. Pannwitz als Hauptvertreter des Zentralkomttees 
vom Rothen Kreuz, aus Danzig die Spitzen verſchiedener 
Behörden, auch der Milltärverwaltung Vertreter der 
Vereine vom Rothen Kreuz und zur Pflege im Felde 
verwundeter Krieger, viele Aerzte, Vertreter der Ge⸗ 
noſſenſchaften. Herr Oberpräſident von Goßler er⸗ 
öffnete die Sitzung mit einer Anſprache, worin er 
darauf hinwies, was den Anſtoß zur heutigen Konferenz 
gegeben hatte. Bei der Tagung der Berufs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften in Danzig im Jahre 1895 wurde ein Zu- 
ſammengehen der Genoſſenſchaſten mit dem Vereine 
vom Rothen Kreuz für nothwendig erachtet. Es 
handelt ſich aber nicht nur um die erſte Hülfe 
allein, ſondern auch um die Anlage dieſer Unfſall⸗ 


Nach dem Sturme. 


Roman von D. Ruſſell. 
Nachdruck verboten. 
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g „Weißt Du, Richard, es giebt Offizierswittwen, 
die halb verhungern müſſen, und ebenſo auch Wittwen 
von höheren Beamten oder Geiſtlichen. Ich wette 
jede Summe darauf, daß dies reizende Mädchen eine 
Waiſe und ihr Vater ein Mann in hochangeſehener 
Stellung, aber ohne Vermögen war.“ 

„Höchſt wahrſcheinlich, antwortete Richard 
ziemlich gleichgültig, denn die Sache begann ihm 
bereits langweilig zu werden. 

Jetzt gingen ſie an dem Laden vorüber, in den 
Evchen eingetreten war, und Fritz blickte eifrig 
forſchend hinein, aber von der ſchlanken, braunen 
Geſtalt war nichts zu ſehen. Dann beſtand Fritz 
von Harling, trotz Richards entſchiedenem Wider⸗ 
ſpruche, darauf, in den Laden hineinzugehen. 

Fritz war früher noch nie in einem Schlächter⸗ 
laden geweſen, und als der große, breitſchultrige 
Mann in der weißen Schürze ihn höflich fragte, was 
er wünſche, blickte Fritz zu Richards ungemeiner 
Beluſtigung ganz verwirrt und rathlos auf die 
großen Rinderviertel und ganzen Kälber und Hammel, 
welche an Haken ringsum an den Wänden hingen. 
ich möchte etwas Rindfleiſch haben,“ entſchied 
ſich ſchließlich Fritz. 

„Von welchem Stück?“ fragte der Schlächter. 
Der entſetzliche Gedanke, daß ihm vielleicht ein ge⸗ 
waltiges Roaſtbeef aufgehalſt werden könnte, fuhr 
Fritz erſchreckend durch den Sinn, und er ant⸗ 
wortete daher etwas verwirrt und verlegen: 

„Nur ein kleines Stück, bitte.“ 5 

„Filet,“ flüſterte Richard ihm leiſe zu, um 
ſeinem Freunde aus der Verlegenheit zu helfen. 

Fritz griff dieſen Gedanken eifrig auf und ſagte: 

„Ja, etwas Filet,“ und einige Minuten ſpäter 
fand er ſich als den glücklichen Beſitzer eines un⸗ 
geheuren, rohen, blutigen Filets von mindeſtens 
zehn Pfund, welches der Schlächter ſorgfältig in 
u Papierbogen einwickelte und ihm dann über 
reichte. 

„Oder ſoll ich es Ihnen zuſchicken, mein Herr?“ 
fragte Herr Lukas Schmidt höflich, vielleicht das 
ſaſſungsloſe Entſetzen in den Zügen des feinen 
jungen Herrn wahrnehmend. 


„Ich werde es abholen laſſen,“ ſagte Fritz ganz 
verzweifelt. „Legen Sie es bei Seite, und ich werde 
es nachher abholen laſſen.“ Und nachdem er bezahlt 
hatte, verließ er den Laden, ohne die reizende Fächer⸗ 
malerin auch nur einen kurzen Moment flüchtig er⸗ 
blickt zu haben. 

„Sie muß hier wohnen,“ flüſterte Richard etwas 
boshaft, als ſie den Laden zuſammen verließen. 
„Sie iſt gewiß die Tochter des Schlächters. Ich 
ſah eine entſchiedene Aehnlichkeit zwiſchen den Beiden.“ 

Dieſe Idee erſchien Fritz abſolut unerträglich. 
Der Gedanke, daß das zarte Geſichtchen, welches ihn 
ſo ganz bezaubert hatte, der Tochter eines Schlächters 
angehörte, war denn doch gar zu widerwärtig und 
empörend. Alles lieber als das! Wäre ſie durch 
die Hausthür in das Haus eingetreten, ſo hätte er 
ſie gar nicht mit dem Schlächter in Verbindung ge⸗ 
bracht; da ſie aber in ſeinem Laden verſchwunden 
war, konnte er allerdings den Gedanken kaum ab⸗ 
weiſen, daß ſie bei ihm wohnte. „Vielleicht hat ihre 
Mutter möblirte Zimmer von dem Manne abge⸗ 
miethet,“ meinte er ſchließlich hoffnungsvoll und ließ 
dann Richards weitere Scherze über dieſen Gegen⸗ 
ſtand geduldig über ſich ergehen. Und Richard 
ſchonte ihn nicht; ja, es wurde eine dauernde Quelle 
der Neckerei zwiſchen ihnen Beiden, ihr Einkauf des 
Filets und die Verfolgung der reizenden Tochter des 
Schlächters, wie Richard ſie nannte, bis nach der 
Roſenthalerſtraße. Aber als Richard von Münſter 
einige Tage ſpäter nach Schleswig abgereiſt war, 
kühlte ſich bei Fritz von Harling keineswegs die 
leidenſchaftliche Bewunderung ab, die ihn ſo plötzlich 
für Eve Doré erfaßt hatte. Er ging nicht ſelten 
in Civil auf der dem Schmidt'ſchen Laden gegen⸗ 
überliegenden Seite in der Roſenthalerſtraße auf 
und ab. Und eines Tages wurde er auch durch 
den Anblick des hübſchen Mädchens belohnt, wie ſie 
an einem Fenſter im erſten Stockwerk des Hauſes 
Blumen begoß. 

Und ſie blickte auf, als Fritz wiederum am 
Hauſe vorbeikam, und er dachte, ſie hätte ihn wieder⸗ 
erkannt. Wenigſtens war er deſſen ſicher, daß ſich 
über ihr reizendes olivenbraunes Geſichtchen ein 
tiefes Erröthen gebreitet hatte, und ſeltſamerweiſe 
fühlte ſich Fritz von Harling über dieſes Erröthen 
außerordentlich glücklich. 


ftationen. Beiderſeits iſt man inzwiſchen der Sache 


nähergetreten und nun ſoll in Danzig bezw. 
in Weſtpreußen der erſte praktiſche Verſuch nach dieſer 
Richtung hin gemacht werden. Stabsarzt Dr. Pann⸗ 
witz (vom Reichsgeſundheitsamte) legt dar, wie die 
gemeinſame Thätigkeit in der Stadt und auf dem 
platteu Laude zu organiſiren ſei. Die Koſten der 
Einrichtung einer Unfallſtation veranſchlagte Redner 
auj 5000 bis 5400 Mk. jährlich und hofft, daß man 
heute auch zu einem praktiſchen Reſultat kommen wird. 
Im weiteren Verlaufe der Berathung bat Kommerzien⸗ 
ratA Jokob um kräftige Unterſtützung des Verbandes 
deutſcher Berufsgenoſſenſchaften. Der Generalarzt a. 
D., Dr. Boretius, hielt die Anlage größerer Unfall⸗ 
ſtationen für Danzig bei den vielen vorzüglichen An⸗ 
ſtalten und Krankenhäuſern für überflüſſig, dagegen 
für nothwendig die Anlage kleinerer Verbandftationen 
in den Vorſtädten und näheren Umgegend. Derſelben 
Anſicht iſt der Stadtrath Kosmack, Vorſitzender der 
ſtädtiſchen Sanitätskommiſſion, Kreisphyſikus Dr. Hey⸗ 
nacher⸗Graudenz erörterte die unzulänglichen Verhält⸗ 
niſſe in den kleinen Städten und auf dem plaiten 
Aande. Da fehle es vor allem an Krankenhäuſern 
und Lazarethen. Im Kreiſe Graudenz mit ca. 70000 
Einwohnern iſt nur ein Krankenhaus in Graudenz, 
das kaum für die Stadt allein genügt. Herr Ober⸗ 
präſident v. Goßler erklärte es dann für wünſchens⸗ 
werth, doß in größeren Etabliſſements Verbandskaſten 
für die erſte Hilfeleiſtung bereit ſtänden. Um die An⸗ 
gelegenheit tür Danzig eingehender zu berathen, 
wäre es wünſchenswerth, wenn ſich ein Comitee 
bildete, welches ſpäter im Rathhauſe zuſammen 
treten könne. Er ſchlage vor, daß in dieſem Comtıe 
das Polizei⸗Präſidium, die Invaliden⸗Anſtalt, die 
ſtädtiſche Verwaltung, die Krankenpflegerabthellung, 
die Sanitätscolonnen, die Berufsgenoſſenſchaften und 


der Berliner Centralvorſtand vertreten wären. Die 
genannten Behörden und Verbände erklärten ſich 
bereit, in das Comiié einzutreten. Herr Over. 


präſident von Goßler machte nunmehr darauf auf: 
merkſam, daß es an guten Krankenhäuſern in der 
Provinz fehle. Es ſei in das Auge zu faſſen, 
kleinere Stationen zu bilden, und Herr Kreisphyſicus 
Dr. Heynacher habe Recht, wenn er verlange, daß 
hier ein Wandel geſchaffen werde. Herr Dr. Pannwitz 
regte an, daß zu den Sitzungen des Comités auch 
ein Vertreter der Aerztekammer hinzugezogen werde, 
worauf der Vorſitzende ſich bereit erklärte. der 
Anregung zu entſprechen. Mit dem Ausdrucke des 
Dankes für das rege Juatereſſe, welches die vielfach 
aus welter Ferne erichlenenen Herren der An⸗ 
gelegenheit entgegengebracht hatten, ſchloß Her Ober⸗ 
präſident von Goßler die Conſerenz. (Geſ. u. D. Z.) 
Marienburg 21. Dez. Mit Wiederberſtellung 
der kath. Kirche in Gr. Lichtenau, ſo wird 
der „N.⸗Z.“ von dort geſchrieben, die bekanntlich in 
der Nacht vom 1. zum 2. September 1894 voll⸗ 
ſtändig bis auf das Mauerwerk ausbrannte, jol nun 
beſtimmt im kommenden Jahre begonnen werden. 
Nachdem die Lieferung der Mauerſteine zu den Ge⸗ 
wölben (Chor und Thurm) und der Dachſteine (Mönche 
und Nonnen) an die Ziegelei in Caldowe bei Marien⸗ 
burg vergeben, iſt vom Kgl. Kreisbauinſpektor Herrn 
Abeſſer in Marienburg ein Termin auf Montag. den 
28. d. Mis. Vorm. 10 Uhr angeſetzt zur Verdingung 
der Zimmerarbetten, die auf 5244 Mk., Materialten 
auf 10370 Mk. außer Anfubr veranſchlagt find. Die 
ganze Wiederherſtellung incl. innerer Einrichtung, 
Glocken, Orgel, Altäre ꝛc. iſt auf 63 700 Mk. veran⸗ 
ſchlagt und ſoll i. J. 1898 vollendet ſein. 
Marienburg, 20. Dez Von einem ſchweren 
Brandunglüd iſt geſtern Abend gegen 7 Uhr der 


dem Fenſter über dem Schlächterladen hinauf, und 
zuweilen glaubte er einen ſchlanken Schatten hinter 
den Gardinen zu erblicken. Vielleicht blickte ſie auch 
nach ihm aus, wenn ſie auch zu ſchüchtern war, um 
ſich am Fenſter ſehen zu laſſen, dachte der junge 
Mann in ſeiner leidenſchaftlichen Gluth. Jedenfalls 
brachten die täglichen Gänge einen weiteren Moment 
des Intereſſes und der Aufregung in ſein ſonſt auch 
ſchon ziemlich lebhaft bewegtes Leben und voll eifrigen 
Verlangens ſah er dem Tage entgegen, an welchem 
er dem jungen Mädchen im Rica'ſchen Laden wieder 
begegnen würde. 
Fünfzehntes Kapitel. 
Bertha's Beſtellung. 

Inzwiſchen war Richard von Münſter nach ſeinem 
alten verwitterten Stammſitze an der Nordſeeküſte 
zurückgekehrt; aber das ihm ſonſt ſo werthe graue 
Gemäuer ſchien ihm ſeit ſeiner unerwarteten Rück⸗ 
kehr in daſſelbe ganz den früheren Reiz und Zauber 
verloren zu haben. Er war ſcharfblickend genug, 
um klar und deutlich zu erkennen, daß ſein Wieder⸗ 
erſcheinen unter den Lebenden ſeinem Bruder Joſeph 
eine bittere Enttäuſchung bereitet hatte. 

Seinen eigenen Grabſtein im Garten vergraben 
zu finden, mochte Anderen als eine recht beluſtigende 
und komiſche Anekdote erſcheinen, aber für den Finder 
ſelbſt hatte dieſer Scherz doch einen recht bitteren 
Beigeſchmack. Dieſe unglückſelige, dem Andenken 
des Dahingeſchiedenen beſtimmte Grinnerungstafel 
war am Tage nach dem Eintreffen des Briefes, 
durch den Richard ankündigte, daß er noch unter 
den Lebenden weilte, in Lehndorf angekommen, und 
da der Steinmetz ſich ganz entſchieden weigerte, dieſe 
auf Beſtellung gefertigte Arbeit zurückzunehmen, 
mußje der arme Joſeph den Grabſtein nicht nur 
behalten, ſondern ſogar noch aus ſeiner eigenen 
Taſche bezahlen. Zuerſt gedachte er, ihn in einem 
Boote aufs offene Meer hinauszufahren und dort 
zu verſenken, aber dann kam ihm der gräßliche Ge⸗ 
danke, der Stein könnte doch wieder ans Ufer ge⸗ 
waſchen werden und ſo einmal Richard vor die 
Augen kommen. Nein, er mußte ihn vergraben, 
und das that er denn auch, und mehrere Wochen 
nach Richards Rückkehr lag der Stein, allerdings 
nur etwas oberflächlich vergraben, ruhig und unge⸗ 
ſtört in einem wüſten Winkel des Gartens, der ſeit 


Wieder und wieder lenkte er feine Schritte nach] Jahren nicht benutzt worden war. 


dieſer unangenehmen Stadtgegend und blickte nach 


Jedoch in einem verhängnißvollen Moment, unter 


Kaufmann und Gaſtwirth Römer in Wernersdorf 
heimgeſucht worden, wodurch das ganze Gehöft in 
kurzer Zeit vernichtet wurde. Die der im Hauſe unter⸗ 
gebrachten Poſt⸗Agentur gehörigen Sachen wie geringe 
Waaren⸗Vorräthe konnten allein gerettet werden. Der 
Dem Römer erwachſene Schaden ſoll ein bedeutender 
sein. 

Thorn, 19. Dezember. Wie in der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung mitgetbeilt wurde, hat die 
Kämmereikaſſen⸗ Verwaltung 1895/96 außerordentlich 
günſtig abgeſchloſſen. Die Einnahmen betrugen 758 000 
Mk., die Ausgaben 724 000 Mk., ſodaß ein Beſtand 
von etwa 34000 Mk. verblieb. Dazu kamen noch Ein⸗ 
nahmen aus der Reſtverwaltung mit 55000 Mk., ſo 
daß aljo das Verwaltungsjahr 1895/96 mit einem 
Ueberſchuſſe von 89000 Mk. abſchließt. Von dieſer 
Summe ſind 29 000 Mk. Mehrerträge an Gemeinde⸗ 
ſteuern gegen den Voranſchlag. Der Kapitaltenfonds 
der Stadt bezifferte ſich Ende des Rechnungsjahres 
auf 2 235 000 Mk. Die Stelle eines Oberingenieurs 
beim ſtädtiſchen Waſſer⸗ und Kanallſarionswerk ſoll 
zum 1. April eingehen, dem jetzigen Inhaber der Stelle 
tft gekündigt worden. 

(2) Allenftein, 21. Dez. Das bieſige polniſche 
Centrumsblatt „Warmiak“ wird nicht, wie verſchle⸗ 
dentlich gemeldet, zu Neujahr eingehen, ſondern in 
bisheriger Weiſe wetter erſcheinen. — Geſtern Abends 
6 Uhr brach in dem Schafrin'ſchen Hauſe plötzlich 
Feuer aus. In kurzer Zeit waren die Feuerwehr und 
Militär zur Stelle, und wurde der Brand ſchnell ge⸗ 
löſcht, ſodaß der Schaden gering iſt. — Im Saale 
des „Deutſchen Hauſes“ hat Herr O. Prengel ſeit 
einiger Zeit eine Kunſtglashütte aufgeſtellt, die mit 
vollem Recht die Aufmerkſamkeit und den ihr zu Theil 
gewordenen ſtarken Beſuch des Publikums verdient. 

Inſterburg, 21. Dez. Einen recht un⸗ 
angenehmen Beſuch erhielt heute eine Geſchäfts⸗ 
inhaberin in der Reitbahnſtraße. Das Pferd einer 
Bierbrauerei wurde in der Wilhelmſtraße ſcheu und 
raſte im ſchnellſten Galopp dieſe entlang. Bei dem 
in Rede ſtehenden Geſchäft angekommen, war es nicht 
im Stande nach rechts oder nach links auszubiegen, 
ſondern ſtattete demſelben einen Beſuch ab, indem es 
Thüre und Schaufenſter zertrümmerte. Der Schreck 
der Inhaberin ſoll kein kleiner geweſen ſein. 


Schwurgericht zu Elbing. 

(Schluß der Verhandlung gegen Dzlomba u. Gen.) 

Nachdem durch den Spruch der Herren Ge⸗ 
ſchworenen die Schuldfragen betreffs des betrügerlſchen 
Bankerotis und der Beihilfe dazu unter Zubilligung 
mildernder Umſtände, auch die Schuldfrage betreffs 
des fahrläſſigen Meineldes nach einſtündiger Berathung 
bejaht wurden, lautete das Urtheil des Gerichtshofes 
unter Annahme mildernder Umſtände: Für Friedrich 
Dzilomba wegen betrügeriſchen Bankerotts auf neun 
Monate Geſängniß, wovon 3 Monate durch die 
Unterſuchungshaft in Anrechaung kommen; für Julius 
Miſchke wegen Beihilfe zum betrügeriſchen Bankerott 
und wegen fahrläſſigen Meineides auf eine Geſammt⸗ 
ſtraſe von einem Jahr Gefängniß; für Hermann 
Dziomba wegen Beihilie zum betrügeriſchen Bankerott 
auf vier Monate Geſäagniß, wovon 3 Monate durch 
die Unterſuchungshaft in Anrechnung kommen; für 
Mor Salomon wegen Beibilfe zum betrügeriſchen 
Bankerott auf einen Monat Gefängniß. 
. — k 

Es iſt der Erdenkampf die Nacht, 

Der Tod die Morgenröthe, und dem Grabe 

Entſteigt die Sonne der Unſterblichkeit. 

Th. Körner. 


dem Antriebe jener ſeltſamen Unruhe und Raſt⸗ 


loſigkeit, die ihn ſeit ſeiner Rückkehr nach Lehndorf 


erfüllte, kam Richard zu einer frühen Morgenſtunde 


noch vor dem erſten Frühſtück auf den Gedanken, 
jene Ecke des Gartens umzugraben, und dort neue 
Beete anzulegen. Als Joſeph aus feinem Schlaf: 
zimmerfenſter blickte, um ſich von der Beſchaffenheit 
des Wetters zu überzeugen, ſah er zu ſeinem höchſten 
Entſetzen, wie Richard ganz nahe der Stelle, wo der 
unglückſelige Grabſtein lag, aus allen Kräften grub 
und ſchaufelte. Joſeph eilte ſchleunigſt hinunter, 
aber trotz aller ſeiner Bemühungen und Vorſtellungen, 
durch die er Richard von ſeiner Arbeit dort weg⸗ 
zubringen ſuchte, grub der Letztere ſchließlich doch 
ſeinen eigenen Grabſtein heraus. Er lachte zwar 
und machte einen Scherz daraus, aber es kam ihm 
doch nicht recht von Herzen. 

Einen weit ſchwereren und bitteren Schlag hatte 
jedoch ſein Herz durch die Nachricht erhalten, daß 


ſeine Verlobte, Lucie von König, ſeiner ſo bald zu 


vergeſſen im Stande geweſen war. 

Er hatte davon erſt bei ſeiner Rückkehr nach 
Lehndorf gehört. Als ſein Bruder es ihm erzählte, 
befragte er denſelben auf das Genaueſte nach dem 
Tage, an dem die Familie des Herrn von König 


erfahren hatte, daß er, Richard, noch am Leben 
wäre. Joſeph erzählte ihm, ſie hätten es unmittel⸗ 


bar vor ihrer Abreiſe zu Luciens Hochzeit von ihm 
gehört; und daß Lucie, nachdem ſie die Nachricht 
von ſeiner Rettung erhalten hatte, ſich doch noch 
verheirathete, trug nicht wenig dazu bei, die bittere 
Qual ſeines Herzens noch mehr zu ſteigern. 

Aber als Richard ſie in Berlin wiederſah, ent⸗ 
nahm er aus ihrem Weſen und ihren Worten, Lucie 
hätte vor ihrer Trauung noch nichts davon gewußt, 
daß er, Richard, noch am Leben wäre. Ihre 
Eltern mußten ſie alſo betrogen haben, dachte 
Richard zornig; ſein nächſter Nachbar, ihr Vater, 
den er, Richard, ſtets ſo gern gehabt, hatte ſich zu 
einem ſo ſchmählichen Betruge bereit finden laſſen, 
und bei dieſem Gedanken empfand Richard ingrim⸗ 


mige Erbitterung und Empörung. Lucie hatte ihm 


geſagt, daß ſie von ſeiner Rettung erſt auf ihrer 
Hochzeitsreiſe gehört. Sie hatte alſo in dem 
Glauben geheirathet, daß er todt wäre, und voll 
brennenden Verlangens, von ſeiner treuen Freundin, 
Bertha von König, die das Verhältniß zwiſchen ihm 
und ihrer Schweſter ſtets auf jede ihr nur mögliche 
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Weiſe begünſtigt hatte, alle weiteren Einzelheiten in 
Erfahrung zu bringen, kehrte Richard jetzt nach 
Hauſe zurück. 


Und Bertha empfand ein mindeſtens ebenſo 
großes Verlangen, Richard wiederzuſehen. Sie war 


voll zoruiger Erbitterung gegen Herrn von Harling 
auf Langfeld angelangt und feſt entſchloſſen, Luciens 
Beſtellung an Richard in ganzem Umfange auszu⸗ 
richten. Und durch die Art und Weiſe, wie ſie ſich 
über ihren ältlichen Herrn Schwager ausſprach, 
brachte ſie ihre weltlich geſinnte Mutter in nicht 
geringe Entrüſtung. 

„Wenn Du meine Meinung über ihn zu hören 
wünſcheſt, kann ich Din nur ſagen, daß er ein ganz 
abſcheulicher, widerwärtiger Menſch iſt,“ erklärte 
das junge Mädchen rückhaltlos, „und daß mir unſere 
arme Lucie ſo recht von Herzen leid thut.“ 

„Bertha. wie darfſt Du es wagen, ſolche 
thörichten Albernheiten laut werden zu laſſen?“ er⸗ 
widerte Frau von König ſcharf. „Vermuthlich hat 
Dein Schwager Dich irgendwie beleidigt?“ 

„Er wollte mich nicht länger bei Lucie bleiben 
laſſen, ſo ſehr ſie ihn auch darum bat,“ antwortete 
Fräulein Bertha empört. „Er warf mich geradezu 
aus dem Hauſe! Aber er ſoll mir das ſchon noch 
büßen.“ 

Der erſte Zorn ihrer Mutter hatte ſich bereits 
gelegt und ſie antwortete jetzt nur noch mit einem 
beluſtigten Lachen, denn in ihren Augen war ihre 
jüngere Tochter in der That wenig mehr als ein 
verzogenes, großes Kind, und die Möglichkeit, daß 
Lucie mit ihr über Richard von Münſter geſprochen 
haben könnte, kam ihr auch nicht im Entfernteflen 
in den Sinn. Bertha hingegen, die jetzt die Ueber⸗ 
zeugung hegte. Lucie wäre dadurch, daß man ihr 
die Rettung ihres früheren Geliebten jo lange ver: 
ſchwieg, bis es zu ſpät war, auf das ſchmählichſte 
hintergangen worden, hatte den feſten Entſchluß ge⸗ 
ſaßt, daß Richard wenigſtens die ganze Wahrheit 
erfahren ſollte. ‚ 

Sie war deshalb voller Verlangen, ihn zu ſehen, 
und hatte in ihrer kindlichen Unſchuld auch nicht 
die geringſte Ahnung davon, welches Unheil ſie ver⸗ 
muthlich anrichten würde. Richard ſollte nur er⸗ 
fahren, daß es Lucie niemals in den Sinn gekom⸗ 
men wäre, ihm untreu zu werden — das hatte 
Bertha ſich vorgenommen. Wäre Herr von Harling 
freundlich zu ihr geweſen. fo hätte fie vielleicht 
keinen ſo brennenden Eifer empfunden, Richard dies 
Alles mitzutheilen; und obgleich ſie ſich ſelber deſſen 
nicht bewußt war, hatte ihre gekränkte und beleidigte 
Eigenliebe doch auch etwas mit ihrem Wunſche zu 
thun, Lucie in Richards Augen von dem Verdachte 
ſelbſtſüchtiger Weltlichkeit und wankelmüthiger Treu: 
loſigkeit zu reinigen. f 

Sobald ſie daher gehört hat te, daß Richard nach 
Lehndorf zurückgekehrt war, verlor fie keine Zeit, 
eine Begegnung mit ihm zu ſuch en. 


Schon bei ihrem erſten Nachmittagsſpaziergange 
traf ſie ihn denn auch, wie er am Strande auf 
einem großen Steinblocke ſtand und mit verſchränkten 
Armen trübe und düſter auf die Wellen des Meeres 
hinaus blickte. Bertha erkannte ihn ſchon aus be⸗ 
trächtlicher Entfernung, und ſobald fie in Hörweite 
war, rief ſie laut ſeinen Namen. Richard wandte 
ſich haſtig um und lächelte, als er ſie ſah. Er 
hatte eben an Lucie gedacht und an die ſchmerzende 
Leere, die ihr Verluſt in ſeinem Herzen zurückge⸗ 
laſſen. Und auch ihr eigenes Geſchick ſchien ihm 
dabei ſo trüb und traurig zu ſein, daß ſie in ihrer 
blühenden, friſchen Jugend an jenen eitlen, lang- 
weiligen alten Mann gekettet ſein ſollte. 
Er war erfreut, Bertha zu ſehen. Seine Ge⸗ 
7 . waren nicht eben heiter geweſen, und er 
! empfand ein beftiges Verlangen, alle Einzelheiten 
über Luciens Verlobung und Heirath von Bertha in 
Erfahrung zu bringen. In einigen Secunden war 
her an die Seite des jungen Mädchens geeilt und 
drückte ihr warm und herzlich die Hand. 
f „Ich kam erſt Dienſtag Abend nach Hauſe,“ 
ſagte er dabei, „und es freut mich ſehr, Dir gleich 
zu begegnen, Bertha, denn ich möchte mich gründlich 
mit Dir ausſprechen.“ 

„Ich ſelber habe Verlangen danach gehabt, Dich 
zu ſehen.“ 

Bertha wurde abwechſelnd roth und blaß, wäh: 

rend ſie dort ſtand und Richard ihre Hand noch 
immer in der ſeinen hielt. Sie war bis zum 
Ueberſtrömen voll von ihrer Beſtellung und dem 
der armen Lucie widerfahrenen Unrecht. Als Herr 
Baron von Harling dies junge Mädchen ſo kurz⸗ 
weg aus ſeinem Hauſe fortſchickte, hatte er freilich 
nicht geahnt, welches Unheil ſie anzurichten ver⸗ 
möchte! 

„Ich habe eine Beſtellung an Dich, Richard — 
eine Beſtellung von Lucie,“ ſagte Bertha jetzt etwas 
athemlos. 

„Das ſagte ſie mir bereits ſelber,“ und 
Richards ſonnengebräunte Züge errötheten dabei 


heftig. 
„Sie ſagte es Dir?“ wiederholte Bertha. „Haſt 
Du ſie denn geſehen?“ 
Ich war vor einigen Tagen zum Diner bei 
Herrn von Harling eingeladen. Ich bin mit Fritz 
von Harling ſehr befreundet, und er lud mich ein 
— und dabei ſah ich auch — Deine Schweſter.“ 
„O, nenne ſie doch Lucie! Sie braucht doch 
nicht etwa deshalb, weil ſie mit jenem widerwärti⸗ 
gen dummen alten Menſchen verheirathet iſt, aufzu⸗ 
hören, für uns unſere Lucie zu ſein? Und Du 
ſprachſt alſo mit Lucien — wie ſah ſie aus?“ 
„Ich denke, ſehr wohl und ſchön. Ich verfehlte 
Dich nur um einige Stunden. Lucie erzählte mir, 
Du wäreſt an demſelben Morgen abgereiſt.“ 
Bertha erröthete und erwiderte dann ſcharf: 
„Ja, ich erhielt einen nicht mißzuverſtehenden 


Wink, daß ich unverzüglich abreiſen ſollte. Du 
wirſt es garnicht glauben wollen, aber es iſt doch 
wahr; trotzdem Lucie ihn beinahe kniefällig darum 
anflehte, wollte dieſer gräßliche alte Herr von Har⸗ 
ling nicht erlauben, daß ich auch nur noch einen 
Tag länger bei meiner einzigen Schweſter bliebe.“ 
10 „Das war allerdings nicht ſehr freundlich von 
ihm.“ 

„Freundlich! Es iſt einfach unerhört! — Er 
iſt ein ſelbſtſüchtiger, gräßlicher alter Mann, und 
es war ein unheilvoller Tag für Lucie, als ſie 
durch Lug und Trug dazu gebracht wurde, ihn zu 
heirathen!“ i 

„Was meinſt Du, Bertha?“ 

„Du ſollſt ſchon hören, was ich meine. Darauf 
bezieht ſich auch die Beſtellung, die ich Dir von 
Lucie überbringen ſoll. Als ſie Herrn von Harling 
heirathete, hatte ſie keine Ahnung davon, Richard, 
daß Du noch am Leben wäreſt, denn dann hätte 
ſie ihn ſicherlich nicht geheirathet.“ 

„Und doch wußten Deine Eltern darum? Ich 
fragte Joſeph. Er ſagte, er hätte Herrn von König 
meinen Brief aus Liſſabon vor der Abreiſe Deiner 
Eltern von Langfeld zu der Hochzeit Deiner 
Schweſter gezeigt.“ 

„Ja, aber ſie ſagten Lucien auch nicht ein 
einziges Wort davon. Sie bat, ich möchte Dir 
das ja ſagen — das iſt ihre Beſtellung. Man 
hatte ihr geſagt, es wäre auch nicht die geringſte 
Hoffnung mehr, daß Du noch unter den Lebenden 
weilteſt — Du wäreſt zweifellos ertrunken, und 
dann ſagte ihr Mama auch noch, daß wir ſehr 
arm wären, daß Papa fürchterlich viele Schulden 
hätte, ja, dem Bankerott nahe wäre und ſich ihm 
keinerlei Ausſicht der Rettung vor dem völligen 
Ruin böte, wenn ſie nicht einen reichen Mann 
heirathete. Und die arme Lucie ſagte mir, Richard, 
daß ſie damals das Gefühl gehabt hätte, nun ſie 
Dich verloren, wäre ihr Alles gleichgültig und ohne 
Bedeutung, und deshalb ließ ſie ſich auch dazu 
überreden, um ihre Eltern vor dem Ruin zu retten, 
den Heirathsantrag des Herrn von Harling anzu⸗ 
nehmen. Aber wenn ſie gehört hätte, daß Du noch 
am Leben wäreſt, würde ſie lieber geſtorben ſein 
als ihn zum Manne genommen haben.“ 

„Sagte ſie Dir wirklich dies Alles, Bertha?“ 
fragte Richard von Münſter mit leiſer, gepreßter 
Stimme. 5 f 

„Ja, das that ſie, Richard, und ſie ſagte mir 
auch, ich ſollte es Dir Alles genau beſtellen! Es 
war ganz ſchamlos, ſie ſo zu betrügen, und ich 
glaube, es geſchah bloß deshalb, weil der gräßliche 
alte Mann ſo enorm reich iſt. Ich wünſchte wirk⸗ 
lich, daß er recht bald ſtürbe!“ 

Richard antwortete nichts, ſondern wandte ſich 
von Bertha ab und blickte ſtumm auf das Meer 
hinaus. 


„Und nun ſtelle Dir vor, unter welchen Um⸗ 


ſtänden ſie zuerſt davon hörte,“ fuhr das junge 
Mädchen in ihrer Aufregung fort. „Ich meine, 
zuerſt davon hörte, daß Du nicht ertrunken warſt. 
O, Richard, ſie hörte es an ihrem Hochzeitstage — 
hörte es von Herrn von Harling ſelber, als ſie 
bereits auf der Hochzeitsreiſe waren, im Eiſenbahn⸗ 
coupé. Meine arme Lucie fiel ſofort in Ohnmacht, 
und ich glaube, ſie wäre beinahe geſtorben!“ 

Richard ſagte noch immer nichts; ſeine grauen 
Augen ruhten noch immer auf den blaugrünen 
Wogen der Nordſee, in denen er ſeinem Unter⸗ 
gange ſo nahe geweſen war. Er war Weltmann 
genug, um recht gut zu wiſſen, wie thöricht und 
unrecht es von Bertha war, ihm dies Alles zu 
ſagen, und doch waren die Worte ſeinem gequälten 
unruhigen Herzen ein willkommenes Labſal. „Arme 
Lucie!“ dachte er mit zärtlichem Sehnen — aber 
doch, was konnte er für ſie thun, was konnte er 
auch nur ſagen? 

„Du wirſt doch vermuthlich an ſie ſchreiben?“ 
ſagte er endlich, ſich zu Bertha umwendend. 

„Natürlich ſchreibe ich an ſie; aber —“ 

„Du mußt dann ſehr vorſichtig ſein, was Du 
ihr ſchreibſt,“ ſagte Richard mit Nachdruck, als 
Bertha etwas verlegen inne hielt. „Sicher weiß 
ich es ja nicht, aber es ſchien mir, als ob Herr 
von Harling gerade in kleinen Dingen recht 
tyranniſch ſein könnte, und vielleicht iſt er der 


Mann danach, Luciens Brief zu leſen, und wir 


dürfen ihr keinenfalls noch irgendwelche weitere Un⸗ 
annehmlichkeiten verurſachen außer der Laſt, die ſie 
jo ſchon zu tragen hat. Alſo ſieh Dich vor, daß 
2 ihr nichts ſchreibſt, was ihren Mann erzürnen 
önnte.“ 

„Ja, die Beſorgniß habe ich auch.“ 

„Ich will Dir auch ſagen, weshalb ich dies Dir 
gegenüber erwähne. Herrn von Harlings Tochter, 
die Gräfin Luckner, machte allerlei alberne Scherze 
darüber, daß meine Yacht „Lucie“ genannt war, 
und erkundigte ſich auch, ob Lucie und ich nicht 
ſchon als Kinder Braut und Bräutigam geſpielt 
hätten, und es ſchien mir ganz unzweifelhaft, daß 
Herrn von Harling dieſe Art der Unterhaltung 
höchſt unangenehm berührte. Wenn Du alſo an 
Lucie ſchreibſt —“ 

„Werde ich natürlich nichts von ihrer Beſtellung 
an Dich erwähnen,“ unterbrach ihn das junge 
Mädchen eifrig. „O, Richard! Wie ich wünſchte, 
wie ich wünſchte —“ 

„Was denn, Bertha?“ f 

„Daß ſie hier wäre — daß ſie uns nie ver⸗ 
laſſen hätte, daß ſie unverheirathet und wir Alle 
ebenſo wären wie früher.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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